Die Expedition if auf der Herrenſtraße Nr. 8. 


Montag den 2. Oktober 


Det t a n n m a ch 
Vom 1. Oktober d. J. an wird die wöchentlich malige Fahrpoſt zwiſchen Breslau und 


Oppeln und Krakau aufgehoben und in deren Stelle in Gang geſetzt: 


unn g. ‘ 
Krakau und die wöchentlich Qmalige Reitpoſt zwiſchen 


eine wöchentlich 2mal courſirende Packpoſt ohne Perſonenbeförderung zwiſchen Breslau und Oppeln, und 15 
eine tägliche Per ſonenpoſt zwiſchen Oppeln und Krakau, welche mit der zwiſchen Breslau und Oppeln bereits eingerichteten täglichen 


Perſonenpoſt im genauen Zuſammenhange ſteht. 


Die Packpoſt geht ab aus Breslau Montag und Donnerſtag 6 Uhr früh und iſt in Oppeln an denſelben Tagen 6% Uhr Abends; 
aus Oppeln wird ſie abgelaſſen Dienſtag und Freitag 8 Uhr Abends, und in Breslau anlangen Mittwoch und Sonnabend 


8%, Uhr früh. 


Zu der täglichen Perſonenpoſt kommen ſechsſitzige, elegante und bequeme, auf Federn ruhende Wagen in Anwendung. 


Das Perſonen⸗ 


geld beträgt 5 Sgr. pro Meile, wofür die freie Mitnahme von 20 Pfd. Gepäck geſtattet iſt. Für Ueberfracht wird die gewöhnliche Fahrpoſt⸗Taxe ent⸗ 


richtet. 


Auch Kinder unter 4 Jahren werden zu dieſer Poſt gegen Erlegung des vollen Perſonengeldes angenommen. 


Bei⸗Chaiſen werden ge⸗ 


Meute; die mittelſt derſelben zu befördernden Perſonen zahlen 7 ½ Sgr. pro Meile bei 20 Pfund Freigewicht. 


Die Perſonenpoſt geht ab: 


aus Oppeln täglich 8%, Uhr Abends, nach Ankunft der Perfonenpoft aus Breslau; paſſirt Gleiwiz am andern Morgen 4½ —5 ½ Uhr 


früh und trifft in Krakau ein täglich 7½ Uhr Abends; 


aus Krakau geht fie täglich 7 Uhr früh ab, paſſirt Gleiwitz 9—9 / Uhr Abends und trifft in Oppeln ein am andern Morgen 6 Uhr früh, 


zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Breslau. 


Auf der Tour nach Krakau wird das Frühſtück in Gleiwitz, das Mittageſſen in Neu⸗Berun, auf der Tour nach Oppeln das Mittageſſen in 


Neu⸗Berun und das Abendeſſen in Gleiwitz eingenommen. 


Geueral⸗ Po ſt⸗ Amt. 


% 
* 


e In lan d. 5 

Berlin, 28. September. Se. Maj. der König haben dem Ober⸗ 
Steuer⸗Controlleur Huſen zu Stutthof, Regierungsbezirk Danzig, und 
dem Schiffs⸗Capitain Haaſe zu Stolpmünde die Rettungs-Medaille mit 
dem Bande zu verleihen geruht. 

Vom 27ften bis 28ſten d. M. find 33 Perſonen an der Cholera 
erkrankt und 17 Perſonen an derſelben geſtorben. 

Berli n, 29. Sept. Se. Maj. der König haben heute dem bisher 
als Geſchäſtsträger der Vereinigten Staaten von Nord: Amerika hierſelbſt 
beglaubigt geweſenen Henry Wheaton, nachdem derſelbe nunmehr von 
einer Regierung in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters an Allerhöchſtihrem Hoflager akkreditirt worden, 
die Antritts⸗Audienz zu ertheilen und deſſen Beglaubigungs⸗Schreiben ent⸗ 
gegenzunehmen geruht. — Se. Maj. der König haben die Beſtellung be⸗ 
onderer Geſandten an den Reſidenzen zu Hannover und Kaſſel zu beſchlie⸗ 
Ben und zu Allerhöchſtihrem Geſandten am Kurfürſtlich Heſſiſchen Hofe den 

berſt und Flügel⸗Adjutanten von Thun zu ernennen geruht. 

Angekommen: Der Chef-Präſident des Geheimen Ober-Tribunals, 
Sack, von Göttingen. — Abgereiſt: Der Fürſt Nikolaus Tru⸗ 
betzkoj, nach Warſchau. 5 

Vom 28ſten bis 29ſten d. M. find hier 24 Perſonen an der Cholera 
erkrankt und 27 Perſonen an derſelben geſtorben. 


f Deut ſchland. 9 
Frankfurt, 27. Septbr. (Privatmittheilung.) Die neue geſetzgebende 
Verſammlung der freien Stadt, für welche die Wahlen nunmehr bald 
ſtattſinden, ohne daß ſich jedoch dabei Umtriebe, wohl eher Indifferentism, 
emerklich machen, wird im kommenden Monat November ihre Seffion 
für 1837/1838 eröffnen. — Unter den wichtigen Gegenſtänden, mit deren 
Verhandlung ſie ſich beſchäftigen dürfte, macht man auch eine neue Orga⸗ 
niſation unferes Polizeiweſens namhaft. Zwar erfuhr daſſelbe ſchon, mit⸗ 
zelſt in der vorjährigen Seſſionszeit gefaßter Beſchllſie, manche weſentliche 
zeränderungen, die Verbeſſerungen benannt zu werden verdienen, wie z. B. 
le Errichtung eines Gensd armerie⸗Corps, die nothwendig gewordene Ver⸗ 
mehrung des Beamten⸗Perſonals u, f. w. Allein ein in dem Betreff von 
Vielen laut geäußertes Deſiderium blieb gleichwohl unerledigt, ja der des⸗ 
Kb gemachte Antrag wurde fogar durch Stimmenmehrheit vor der Hand 
eitigt. Es war dies die Beſtellung eines beſondern Polizei = Direktors, 
eſſen Funktionen ſeither auch zu dem Behuf delegirte Senatsmitglieder 
beleben wurden, was mit mancherlei Inkonvenienzen verknüpft iſt. Ins 
fen vermuthet man, daß das betreffende Deſiderium neuerdings wieder 
auf die Bahn gebracht und das Mal um ſo eher bei unſern Geſetzgebern 
1 0 finden wird, als man ſich auch in einer gewiſſen ſehr hohen Re⸗ 
dion dafür intereffiren fol. Es erſchiene nämlich hier, wie geſagt wird, 
i weitem zweckmäßiger, die Leitung der öffentlichen Ordnungspflege einer 
erſon zu übertragen, die nicht ſelbſt ein Glied der höchſten Regierungs⸗ 
Sage wäre, deren Verantwortlichkeit ſchon gegen dieſe, wie auch in gewiſ⸗ 
Ian durch Staatsverträge beſtimmten Fällen, gegen die Bundesbehörden, 
deſto größerer Strenge geltend gemacht werden könne. — Was unſte 


Berlin, den 14. September 1837. 


(gez.) von Nagler. 


militairiſchen Bundesverhältniſſe ancelangt, fo läßt ſich nur fo viel 
mit Gewißheit ſagen, daß das ſeitherige Proviſorium auf unbeſtimmte 
Zeit hinaus fortbeſtehen bleibt. In dem zur Kaſerne für die öſterreichi⸗ 
ſchen und preußiſchen Kontingente ſchon im J. 1833 eingerichteten deut⸗ 
ſchen Ordenshauſe zu Sachſenhauſen werden in dem Augenblicke die zum 
Behufe ihres längeren Verweilens erforderlichen Bau-Reparaturen bewirkt, 
abgängig gewordene Geräthſchaften durch neue erſetzt, und alle ſonſtige 
zut Verpflegung der Truppen während des Winters nöthigen Anſtalten 
getroffen. Vielleicht dürfte jedoch der Zahlbeſtand eben dieſer Truppen noch 
eine kleinere Verminderung erfahren, da, wie es heißt, deren Geſammtbe⸗ 
lauf von allen Waffengattungen bis auf 800 Mann herabgebracht werden 
ſoll. Dieſe Verminderung aber würde das öſterreichiſche Infanterie⸗Kon⸗ 
tingent treffen, von dem auch wirklich in dieſen Tagen einige Mannſchaf⸗ 
ten entlaſſen wurden, ohne durch andere erſetzt zu werden. Die Urſache 
des verlängerten Hierbleibens der befragten Kontingente endlich läßt ſich, 
den betreffenden Angaben zufolge, durch die Polizei etwas vage Formel 
ausdrücken, es werde ſolches von der Bundesverſammlung für unumgaͤng⸗ 
lich erachtet, in ſo lange von Seiten der Frankfurter Staatsbehörde, die 
ihr, zur Verbürgung ihrer Sicherheit und Bewahrung ihrer Würde genü- 
gend erſcheinenden Veranſtaltungen nicht getroffen worden, die in Anſpruch 
zu nehmen und ſelbſt anzuregen, der h. Verſammlung die vertragsmäßige 
Befugniß zuſteht. 

Leipzig, 25. Septbr. (Leipz. Ztg.) Alle Schaafzüchter, welche ihre 
guten Wollen ſeit vorigem Wollmarkte aufgehoben haben, erhalten jetzt 8 
bis 10 pCt. mehr, als man ihnen am 12., 13. und 14. Juni bot; fo 
haben die Wollen von dem Gute Ammelshayn 2 Thlr., Belgershayn 2%, 
Thlr. pro Stein, und andere noch mehr bekommen. — Auf dem letzten 
Peſther Markte ſind gegen 40,000 Centner zu guten Preiſen aufgekauft 
worden. g 

Göttingen, 23. Septbr. Zur Ergänzung der neulich nicht vollſtän⸗ 
digen Angaben über die in der juriſtiſchen Fakultät am iYten ſtattge⸗ 
fundenen Promotionen find noch die Namen der Herren Geheimen 
Rath Vigelius in Wiesbaden und Geheimen Kabinets⸗Rath Müller 


in Berlin beizufügen. 


Kaffel, 26. Septbr. Geſtern iſt hier der Königl. Preußliſche Regie⸗ 
rungs⸗Vice⸗Präſident a. D., George von Porbeck, nachdem er erſt we⸗ 
nige Tage vorher ſeinen Wohnſitz von Arensberg hierher verlegt hatte, im 
70ſten Jahre ſeines Alters mit Tode abgegangen. f 


Oeſter reich. 


Wien, den 27. September. (Privatmitth.) Morgen tritt S. K. H. 
der Erzherzog Franz Carl die Reiſe nach Verona, um dem dortigen Trup⸗ 
pen⸗Mannöver beizuwohnen, an. S. K. H. geht auf der Rückreiſe über 
Tegernſee, um feine Erl. Gemahlin abzuholen. Beide KK. HH, treffen 
erſt Anfangs November allhier ein. — S. K. H. der Erzherzog Maxmi⸗ 
lian hat einen zu ſeiner Wohnung eingerichteten Befeſtigungsthurm, wel⸗ 
cher außerhalb der Befeſtigungs Linie liegt, einen geiſtlichen Orden zur 
Wohnung überlaſſen. Höchſtderſelbe bereiſt gegenwärtig die Güter des deut⸗ 
ſchen Ordens in Schleſien, 


ſteifen, ſogenannten heſſiſchen Zopf von ungewöhnlicher Länge. 


Prag, 25. Septbr. (Pr. Ztg.) Geſtern hatte das große Gaſtmahl 
im Spaniſchen Saale der Hofburg ſtatt. Als die ganze Geſellſchaft vers 
ſammelt war, öffneten ſich die Pforten des Saales, wo vier reich ſervirte 
Tafeln die ganze Länge des koloſſalen, fürſtlich und geſchmackvoll dekorir⸗ 
ten Saales dahin liefen, die durch die fünfte, welche quer über die Breite 
ſtand, abgeſchloſſen wurden. Munterkeit würzte das köſtliche Mahl, gegen 
deſſen Ende Graf von Sternberg das „Lebehoch!“ für unſern geliebten 
Monarchen ausbrachte, worauf der Oberſt-Burggraf zwei Trink ſprüche für 
die fremden Naturforſcher und Aerzte, als geehrte und liebe Gäſte der ur⸗ 
alten Hauptſtadt Böhmens, dann insbeſondere deren edlen Frauen ausge⸗ 
hen ließ. Der Geheime Rath Wendt aus Breslau ließ die geſammten 
Böhmen hoch leben, und der dortige Profeſſor Purkinje erhob die Stimme 
mit einem Toaſt für die Herren Erzherzöge des Oeſterreichiſchen Kaiſerhau⸗ 
ſes. Zwei Trinkſprüche des Geheimen Medizinal⸗Rathes Otto aus Bres⸗ 
lau galten dem Oberſt⸗Burggrafen, Grafen von Chotek, dann dem Grafen 
von Sternberg, dem Vorſtande dieſer Verſammlung, wie ſo marcher blei⸗ 
benden Inſtitutionen für Wiſſenſchaft und Kunſt, dem erſten Mitſchöpfer 
des Böhmiſchen National-Muſeums und einer der höchſten Zierden der 
wiſſenſchaftlichen Literatur nicht des Böhmerlandes allein, ſondern des ge⸗ 


ſammten Oſterreichiſchen Kaiſerſtaates. 


Großbritannien. 

London, 23. Septbr. Der König der Belgier kam mit feiner Ge: 
mahlin in der Nacht des 20ſten in Ramsgate an und wurde dort von 
dem Herzoge von Cambridge, dem Herzoge von Wellington, Sir Wil: 
liam Curtis und einem von der Stadt erwählten Komité empfangen. 
Die Stadt hatte in dieſem Augenblicke drei Feldmarſchälle des Britiſchen 
Heeres, nämlich die beiden Herzöge und den König, in ihren Mauern. 
Letzterer ſchiffte ſich hierauf in einem von Kapitän Hamilton geführten Re⸗ 
gierungs⸗Dampfboote nach Oſtende ein. Der heftige Oſtwind ließ Ihre 
Majeſtäten eine lange und angenehme Reiſe erwarten. 

In der letzten Geheimeraths⸗Verſammlung zu Windſor iſt nun die 
Eröffnung des Parlaments zum 15. November förmlich beſchloſ⸗ 
ſen worden, und die geſtrige Hof⸗Zeitung enthielt bereits die darauf bezüg⸗ 
liche Proklamation. 

Vor einigen Tagen ſtarb hier der Profeſſor der Orientaliſchen Spra⸗ 
chen an der Londoner Univerſität, Friedrich Roſen, im g2ften Jahre 
ſeines Alters, Er war ein Deutſcher von Geburt und hatte in Leipzig 
und Bonn ſtudirt. Auch der Profeſſor der Phyſik und Aſtronomie, Ritz 
chie, iſt vor kurzem in Schottland mit Tode abgegangen. 

Der Geiſtliche Hr. H. N. Wright erzählt in ſeinem kürzlich erſchiene⸗ 
nen „life and reign of Wiliam the Furth.“ Folgendes aus dem Munde 
des verſtorbenen Königs über feine erſte Zuſammenkunft mit 
dem Admiral Nelſon. „Ich war noch ein Seekadett, diente am Bord 
des „Barfleur“, der in der Meerenge bei dem Staaten-Island lag und 
hatte die Wache auf dem Verdeck, als Kapitain Nelſon, der den Albemarle 
kommandirte, an Bord unſers Schiffes kam. Er ſah aus wie ein Knabe 
und ſein ganzer Anzug war höchſt merkwürdig. Er trug eine ſtark mit 
Treſſen beſetzte Uniferm und ſein ſchlichtes, ungepudertes Haar = einem 

ie alt: 


väteriſchen Taſchen an feiner Weſte nahmen ſich höchſt ſonderbar aus, 


wie ich denn überhaupt Anfangs nicht wußte, was ich aus der Erſchei⸗ 
nung machen ſollte. Ich kam indeß bald ins Klare, als Lord Hood mich 
ihm vorſtellte. Es lag etwas unwiderſtehlich Anziehendes in ſeinem gan⸗ 
zen Weſen und in ſeiner Unterhaltung, und, wenn er von Berufs⸗Gegen⸗ 
ſtänden redete, ein Enthuſiasmus, aus welchem man ſogleich ſah, daß man 
es mit keinem gewöhnlichen Menſchen zu thun habe. — Nelſon ging ſpä⸗ 
ter mit uns nach Weſtindien, und diente unter Lord Hood, während deſ⸗ 
fen unermüdlichen Kreuzzügen in der Nähe vom Cap Frangois. Im ganz 
zen amerikaniſchen Kriege war es Nelſon's höchſter Wunſch, ein Linien⸗ 
ſchiff zu kommandiren: was die Priſengelder betraf, ſo kam der Gedanke 
daran ihm gar nicht in den Sinn, und immer ſchwebte ihm der Charak⸗ 
ter feines mütterlichen Oheims“) vor. Ich fand, daß er meinem Vater“) 
mit Leib und Leben ergeben und daß er ſehr mild von Geſinnung war. 
Vor Allem lag ihm die Ehre des Königl. Dienſtes und die Unabhängig⸗ 
keit der Britiſchen Seemacht am Herzen, und ſein Gefühl war dafür eben 
ſo warm, als er noch Kapitain des Albemarle war, und noch keine Aus⸗ 
zeichnungen von Seiten ſeines Vaterlandes erhalten hatte, als da er ſpä⸗ 
ter mit fo vielen, wohlverdienten Ehrenbezeugungen ſich überhäuft ſah.“ 

Am 14ten d. wurde der Brief beutel, welcher mit dem Dampfſchiffe 
„Lee“ von Hull nach Hamburg abgehen ſollte, 328 Briefe enthaltend, an 
Bord deſſelben gebracht, wofür die Poſt, wie üblich, einen Empfangſchein 
erhielt. Auf eine unbegreifliche Weiſe müſſen die Briefe jedoch entwendet 
worden ſein, denn am nächſten Tage ſah man in einem Schweine⸗Koben 
einen Haufen Papiere brennen. Als man das Feuer löſchte, zeigte es ſich, 
daß dieſe Papiere nichts Anderes geweſen, als die Briefe, welche mit dem 
Dampfſchiffe hätten abgehen ſollen. Die meiſten ſind ſo verbrannt, daß 
man weder die Adreſſen noch die Unterſchriften leſen konnte. Mehre ent⸗ 
hielten Wechſel und Proben. Der Altonaer Briefbeutel, der eingelegt 
war, wurde ganz leer auf der Straße gefunden. Der Thäter iſt noch 
nicht entdeckt. 0 
i Frankreich. 

Paris, 24. Septbr. Der König und die ganze Königliche Familie 
wollten ſich heute Abend nach Compiégne begeben; nachdem jedoch der K. 
Preuß. General⸗Lieutenant, Graf zu Dohna, der ebenfalls das Lager von 
Compiégne beſuchen wird, heute hier eingetroffen iſt, hat der König die 
Reiſe bis zum nächſten Dienſtag aufgeſchoben. — Herr Perſil befindet 
ſich ſeit einigen Tagen wieder in der Hauptſtadt und iſt auch bereits vom 
Könige empfangen worden. i 

In dem proviſorlſchen Saale der Pairs⸗Kammer, in welchem die Pro- 
zeſſe Fieschl's und Alibaud's verhandelt wurden, hingen drei prachtvolle 
Kronleuchter, die der Kaiſer Napoleon dem Senate geſchenkt hatte. Der 
größte derſelben gehört jetzt dem neu eingerichteten Odeons⸗Theater, deſſen 
Direktor die Pairs⸗Kammer damit ein Geſchenk gemacht hat. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Man weiß jetzt, warum Juſſuf Bey in 
Paris bleibt und nicht an der Expedition nach Conſtantine Theil nimmt. 


*) Ebenfalls eines Seemannes. 
) Georg III. 


1622 


Er ſoll nämlich einen töbtlichen Haß gegen Abdel⸗Kader im Herzen tragen 
und geſchworen haben, ihn umzubringen. Man fürchtet, daß, wenn mar 
ihn nach Afrika zurückkehren ließe, er lieber den Abdel⸗Kader aufſu 
als ſich ins franzöſiſche Lager begeben werde, und jeder Verſuch dieſer A 
von Seiten Juſſuf Bey’s gegen den neuen Verbündeten Frankreichs könnte 
den Frieden ſtören, den man mit ſo vieler Mühe zu Stande gebracht hat.“ 
Es iſt am Ltſten d. ein außerordentliche Courier aus Neapel im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eingetroffen. Er überbringt 
eine Antwort auf die Note, welche das franzöſiſche Kabinet an die neapo— 
litaniſche Regierung in Betreff des Interventionsgeſuches, welches von dem 
Könige von Neapel an Oeſterreich geſtellt worden wäre, gerichtet hatt, 
Die neapolitaniſche Regierung ſoll geantwortet haben, ſie habe ein ſolches 
Geſuch an Oeſterreich nicht geſtellt; fie habe niemals geglaubt, einer aus 
wärtigen Intervention zu bedürfen, um die Ordnung in den Theilen des 
Königreiches wieder herzuſtellen, welche in Aufregung gekommen waren. 
Am 16. d. ſollte die neue Hängebrücke bei Montfrin im Gard⸗ Dep. 
eingeweiht werden, und zuvor ſtellte man einen Verſuch an. Um 6 Uhr 
Morgens hatte man die Probelaſt auf die Brücke geſtellt, und Mittags 


war bereits ein Theil dieſer Belaſtung wieder abgefahren, als auf einmal 
eine Kette ſprang, und das ganze Werk in einem Augenblick vernichtet 
war. Ein 19jähriges Mädchen war todt aus dem Waſſer gezogen, 7 Per- 


ſonen wurden ſchwer verwundet, und das aufgebrachte Volk ſchlug auf die 
unglücklichen Bauleute ein, ſo daß der Baumeiſter mit ſeinen Leuten die 
Flucht ergreifen mußte. 

Nantes, 17. September. Am 15ten platzte zu Ingrande der Dampf 
keſſel auf dem Schiffe Vulkan, welches die Fahrt von Orleans nach Nan⸗ 


tes machte, während daſſelbe gerade mit dem Nachen in Ingrande zuſam: 


menlag, um Paſſagiere aufzunehmen. Ein Seil hatte ſich nämlich um 
die Radſchaufeln geſchlungen, und indem Alles hinzuſprang, um dem Scha⸗ 
den abzuhelfen, verabſäumte man wahrſcheinlich den Keſſel. Das Waſſer 


und der Dampf brachen mit furchtbarer Gewalt in das Cloſet ein, wo 


ſich gerade eine Madame Bernard mit fünf Kindern und ihrer Bonne 
befand. Dieſe Familie iſt von einem furchtbaren Schickſal betroffen, denn 
vier Kinder find todt, die Mutter körperlich und geiſtig in einem verzwelf⸗ 


lungsvollen Zuſtande, ſo daß man jede Hoffnung ihrer Rettung aufgiebt, 


und die Bonne gleichfalls getödtet. Dieſe Letztere iſt noch mehr ein Opfer 
ihrer Treue, als des Unfalls geworden, da ſie bei den armen Kindern, die 


vom Dampf und ſiedendem Waſſer überſchüttet waren, ausharrte und fit. 


indem ſie dieſelben durch ein Feuſter hob, noch zu retten ſuchte. Nur ein 
Kind der fünf iſt geringfügiger beſchädigt, ſo daß ſein Zuſtand nur ſchmer⸗ 
zenvoll, nicht gefährlich iſt. 0 

Spanien. 

Madrid, 15. Septbr. (Franz. Bl.) Der General Eſpartero ſchickt 
ſich an, mit ſeinen 22 Bataillonen den Feind zu verfolgen, deſſen Bewe⸗ 
gungen in ein tiefes Dunkel gehüllt ſind. Die fortwährende Unthätigkeit 
Eſpartero's hat darin ihren Grund, daß die Truppen deſſelben wirklich von 
Allem entblößt ſind. Die Königin hat jedem Soldaten aus ihrer Chatulle 
25 Sous verabreichen laſſen. — Die hieſigen Blätter ſchweigen über 
die militairiſchen Sperationen, und man erfährt nur aus den Erzählungen 
eines von den Karliſten deſertirten Portugieſen, daß Don Carlos ſelbſt in 
der Ueberzeugung nach Arganda gekommen ſei, daß ihm die Thore von 
Madrid geöffnet werden würden. Die Kolonne, welche ſich dem Retiro 
näherte, beſtand aus 2000 Infanteriſten und einigen Kavaleriſten. Es 
wäre ein Leichtes geweſen, mit 1000 Kavaleriſten jene Kolonne zu um: 
zingeln und niederzuhauen; allein es wurde kein Angriff gewagt, und der 
Feind konnte mit dem Oberſten der dieſſeitigen Küraſſiere, der ſich mit 
250 Mann zu weit vorgewagt hatte und ſich ergeben mußte, ruhig abzie⸗ 
hen. Man fagt, daß die Königin, als fie von dieſer empörenden Untht⸗ 
tigkeit hörte, ausgerufen habe: „Da 250 Generale ruhig in Madrid blei⸗ 
ben, ſtatt den Feind zu ſchlagen, ſo gebe man mir ein Pferd und ich werde 
ſelbſt die Kavalerie ins Feuer führen!“ Dieſe kriegeriſche Begeiſterung 
ſoll indeß bei den Miniſtern keinen Anklang gefunden haben. — Die Cor⸗ 
tes hatten ſich ebenfalls am 13ten bewaffnet, in zwei Kompagnieen formirt 
und einen Anführer erwählt. Sie wollten ſofort einen Ausfall machen, 
gaben indeß dem Rathe ihres Anführers nach und blieben zu Haufe. 
Der Caſtellano vom 18ten erzählt Nachſtehendes: „Heute Morgen 
zeigte ſich an der Puerta del Sol ein Mann, den mehre National⸗Gardi⸗ 


ſten ſogleich für einen wüthenden ehemaligen ropaliſtiſchen Freiwilligen und 


für einen der falſchen Zeugen erkannten, die im Jahre 1831 an dem Tode 
des unglücklichen Juan de la Torre Schuld waren. Ein National⸗Gar⸗ 
diſt rief ihm zu, er werde wohl thun, ſich zu entfernen, denn feines frü⸗ 
heren Lebens wegen ſei ſeine Gegenwart an dieſem Orte und in dieſem 
Augenblick eine Beleidigung gegen die Freiheit. Der Ex⸗Freiwillige er⸗ 
wiederte mit Unverſchämtheit: „„Ja, ich bin Ropaliſt geweſen!“ “ nahm 
jedoch, als der National⸗Gardiſt ſeinen Säbel zog, die Flucht. Herr Men⸗ 
dizal, der ſich auf dieſem Poſten befand, wollte den Menſchen arretiren, 
allein er fiel und verletzte ſich leicht am Geſicht. Ein anderer Grenadier 
ergriff jedoch den Flüchtling und führte ihn vor den Kapitän, in dem Au⸗ 
genblick, als man Herrn Mendizabal von der Erde aufhob. Es verbreitete 
fi ſogleich das Gerücht, daß der Gefangene den Ex⸗Miniſter habe ermor⸗ 
den wollen und daß er der Angeber des Juan de la Torre ſei. Sogleich 
blitzten hundert Säbel über dem Kopfe des Ropaliſten, und er entging nur 
dadurch einem gewiſſen Tode, daß mehre Offiziere verſicherten, es walte 
hier ein Irrthum ob. Man führte ihn ins Gefängniß und brachte Hrn. 
Mendizabal, nachdem man ihm die Sorgfalt gewidmet, die ſein Zuſtand 
erforderte, nach feiner Wohnung.“ s 
Portugal. 

Liſſabon, 14. September. Die angeblich entdeckte Miguellſtiſche 
Verſchwörung ) ergiebt ſich jetzt als ein unfinniges Unternehmen weni⸗ 
ger irregeleiteter Perſonen, die dadurch den ſchlechten Zuſtand ihrer Finan⸗ 
zen zu verbeſſern hofften. Der Miniſter des Innern, Julio Sanchez, hat 
jedoch dieſe Verſchwörung ſogleich als einen Vorwand benutzt, um die Cor⸗ 


tes aufzufordern, die Suspendirung der Garantien, welche die Verfaſſung 


ertheilt, noch auf einen Monat zu verlängern, Er erhielt, was er wünſchte. 


) Der True Sun will wiſſen, daß mit dem letzten Damptſchiffe von Falmoutg 
ſechs Franzoͤſiſche Offiziere nach Portugal abgegangen ſeien, um, u 
man vermuthe, zu der Migueliſtiſchen Bewegung daſelbſt bepülflich zu fein 


. 


* 


5 Als der Marſchall Saldanha ſich vor den Linien von Liſſabon befand, 
gab ſich fein Adjutant nach Eintra, wo ihm eine dem Liſſaboner Findel⸗ 
4 e gehörige Summe von vier Contos angeboten wurde; allein der tap⸗ 
ere Offizier wies dies Anerbieten mit Unwillen zurück. Der Finanzmi⸗ 
niſter Oliveira war indeß nicht ſo gewiſſenhaft und ließ das Geld, ſobald 
er von dem Vorhandenſein deſſelben hörte, ſofort in den Schatz bringen. 
— Der Baron Bomfin war am gien mit feinem Corps in Caſtello⸗ 
kanco und ſoll entſchloſſen fein, fürs erſte dort zu bleiben. (Engl. Bl.) 
Die Miniſter hatten in den Cortes erklärt, Marſchall Saldanha 


habe nur noch 200 Mann Kavallerie und 150 Mann Infanterie ber ſich 


und wolle ſich nach Spanien flüchten; bei Lamego ſei ein Theil des 18ten 
giments von der Nationalgarde von Vizeu geſchlagen worden und habe 
30 Mann verloren; endlich ſei Visconde das Antas mit 2083 Mann 
in Lamego eingerückt; wogegen die Chartiſten behaupten, daß er zu den 
heigen geſtoßen ſei, und daß die Behörden aus Braga und Coimbra ge⸗ 
lichtet wären. Ein Emiſſair aus Algarbien hatte Depeſchen an die 
igueliſten zu Liſſabon, welche ſich nur ſcheinbar ſtill verhalten, überbrin⸗ 
En ſollen, ward aber zum Verräther, und lieferte feine Papiere dem Ci⸗ 
Gouverneur Soares Caldeira au. Es wurden ſogleich 110 Verhafts⸗ 
fehle erlaſſen, darunter auch eine gegen einen angeſehenen General; 15 
onen find aber nur feſtgenommen worden; der Miniſter des Innern 
prach in den Cortes gar nur von vier Verhafteten, worunter ein Aus⸗ 
länder. — Es ſoll Herrn Boislecomte gelungen ſein, die Portugieſiſche 
egierung zum Ausſcheiden aus der Quadrupel- Allianz geneigt zu 
machen. Dies ſoll ſich ſchon durch die Rückkehr der Truppen unter das 
ntas gezeigt haben, welche blos dadurch bewirkt worden, daß der Courier, 
er ihm im Gegentheil den Befehl, in Spanien zu bleiben, bringen ſollte, 
ch, da er beſtochen geweſen, 11 ſtatt 2½ Tage unterweges aufgehalten. 
uch ſoll der Portugieſiſche Geſchäftsträger von Madrid abberufen und 
kein anderer an deſſen Stelle ernannt, ſondern nur der Vice-Konſul Herr 
rango mit Beförderung der Zeitungen und anderen geſandtſchaftlichen 
Mgelegenheiten beauftragt fein. Man glaubt jedoch, daß das Kabinet ſich 
auf Vorſtellung des Lords Howard de Walden noch anders beſinnen werde. 
err J. G. v. Lima, früher lange Portugieſiſcher Geſchäftsträger in Ma⸗ 
deid, ein Freund des Sir F. Lamb und ein beharrlicher Gegner Dom 
Niguels, hatte, als deſignirter Geſandter beim Londoner Hofe, Befehl er⸗ 
halten, mit dem Dampfſchiff „Dom Joao“ nach England abzugehen. 


Belgien. 
Brüſſel, 23. Septbr. Die Einweihung der Eiſenbahn⸗Section von 
Löwen nach Tirlemont iſt geſtern erfolgt. — Die verſchiedenen von 


Tirlemont, Löwen, Wetteren, Termonde, Antwerpen und Brüſſel gekom⸗ 
menen Convois waren um 11 Uhr zu Mecheln verſammelt. Um 1 ½ Uhr 
festen fie ſich in Gang und kamen um 3% Uhr auf der Station von 
Tirlemont an. — Bei dem Banquet ſah man das Bildniß des Königs 
zwiſchen zwei Fahnen mit den Natlonal⸗Farben. Dem Bildniß Sr. Ma⸗ 
leſtät gegenüber, las man folgende Inſchrift: „Ehre Belgien, das durch 
feine Induſtrie und feine Eiſenbahnen an der Spitze der Völker des Feſt⸗ 
landes fteht,” Dieſe Inſchrift umgab eine Lorbeerkrone. Die Tafel be⸗ 
ſtand aus mehr als 100 Gedecken. In dem Augenblick, wo das Banquet 
begann, ſtieg ein Luftballon in die Höhe. Nach dem Banquet ward 
ein Feuerwerk abgebrannt. — Mit Triumph verkündet der Courier 
Belge, daß zum erſtenmale ein Belgier es gewagt hat, ſelbſt einen 
Dampfwagen zu beſteigen und denſelben allein zu dirigiren, und dieſer 


kühne Belgier war Herr de Ridder, der Direktor der Eiſenbahnen, in 


eigener Perſon. 
Italien. 

Rom, 16. September. Die Cholera iſt hier in raſcher Abnahme. 
Am 14ten find 68 erkrankt und 44 geſtorben und am 15ten nur noch 
57 erkrankt und 30 geſtorben. Eine neue Bekanntmachung unſerer Sa⸗ 
nitäts⸗Kommiſſion, an deren Spitze der Kardinal Sala ſich befindet, warnt 
inzwiſchen vor der zu frühen Nichtbeachtung der bisherigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, was das vollſtändige Erlöſchen des Uebels ſehr verzögern würde, — 

ie Schwiegertochter der vor Kurzem verſtorbenen Fürſtin von Maffimo, 


Mbornen Prinzeſſin von Sachſen, Prinzeſſin Maria Gabriele von 


avoyen⸗Carignan, Gemahlin des Fürſten Maſſimo von Arſoli, iſt am 
Oten d. ebenfalls, jedoch nicht an der Cholera, mit Tode abgegangen. — 
der Papſt hat am 11ten d. M. ſchon zum zweitenmale einen Beſuch in 
einem der hieſigen CholerasHospitäler gemacht und dort von Allem Kennt: 
niß genommen, was die Kranken betrifft. 
Vorgeſtern lief hier aus Fermo die Nachricht von dem Ableben des 
Kardinals Cäſar Brancadoro, Erzbiſchofs jener Stadt, ein, wo er den 28. 
uguſt 1755 geboren war. Wie wir hören, iſt dem Monſignore Ferretti, 
Biſchof von Montefiascone, vom Papſte die Weiſung zugekommen, ſich 
nach Fermo zu begeben, um die Stelle des verſtorbenen Erzbiſchofs zu über⸗ 
nehmen. Der König von Neapel hat dieſem Geiſtlichen, durch ſeinen hie⸗ 
ſigen Miniſter zum Zeichen der Anerkennung feiner Verdienſte, ein reich 
mit großen Brillanten geſchmücktes Biſchofskreuz zuſtellen laſſen. 
Neapel, 14. Septbr. (Allg. Ztg.) Vom 11ten auf den 12ten 


keigte ſich hier weder ein neuer Krankheits⸗ noch ein Todesfall in Folge 


r Cholera. — Ein tragiſcher Auftritt hatte geſtern zwiſchen mehren 
eapolitaniſchen und zwei Schweizer Soldaten ſtatt: nachdem 


etztere in einem heftigen Streit drei der Erſteren verwundet hatten, fie⸗ 


n die Neapolitaner, welche acht oder neun an der Zahl waren, über die 
iden unglücklichen Alpenſöhne her, und es dauerte nicht lange, ſo hatten 
15 Bank den Säbel⸗ und Meſſerſtichen ihrer Gegner ihr Leben ausge: 
ucht. 5 - 
Livorno, 10. Septbr. (Münch. Ztg.) Aus dem Briefe eines Baye⸗ 
ziſchen Arztes. Seit etwa fünf Wochen kommen hier täglich einige 
holerafälle vor; die Sache iſt jedoch an und für ſich nicht bedeutend, da 
die höchſte Zahl der Befallenen heute vor acht Tagen ſich nur auf 50 bes 
lief, Sobald ſich aber nur ein paar Fälle gezeigt hatten, fing ein Drit⸗ 
der Population an, auszuwandern — nicht weniger als 20,000 Men⸗ 
en. Die Stadt erlitt ein fremdes und ödes Anſehen, eine Maſſe von 
— enſchen wurde brotlos, vielen anderen der Verdienſt ſehr geſchmälert 
nd das Mißvergnügen allgemein. Lange Zeit hindurch wurden alle ab⸗ 
ahrenden Wagen vom dem Volke verhöhnt. Der Handel ſtockt, viele 
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Magazine ſind geſchloſſen, Niemand traut dem Anderen. Eine Menge 
Häuſer ſtehen leer; aus anderen blickt nur verſtohlen ein Kopf hervor und 
zieht ſich ſogleich wieder zurück, um nicht die (vermeintlich) peftilenzialifche 
Luft in das Zimmer dringen zu laſſen. Abends ſind auf den Straßen 
graße Feuer angeſchürt, die mit ihrem ſtinkenden Rauche die Luft reini⸗ 
gen ſollen. Vor den Madonnen⸗Bildern, die mit hundert Kerzen ge⸗ 
ſchmückt ſind, ſingt dann das Volk, namentlich Frauen und Mädchen, was durch 
den Wohllaut der Stimmen und das Feuer der Andacht wie durch die Zuver⸗ 
ſicht, mit der ſie der heiligen Jungfrau ſprechen, vollkommen überzeugt, 
daß dies das beſte Mittel iſt, die Krankheit von ſich abzuwehren, einen 
unglaublich rührenden Eindruck macht. Während dieſes fromme Chor die 
Nächte hindurch ſingt und betet, feuern die Freigeiſter und Materialiſten 
aus großen Büchſen zu den Fenſtern hinaus und unterhalten, unterſtützt 
und beantwortet von gleichgeſinnten Nachbarn, ein tüchtiges Kleingewehr⸗ 
feuer. — Alles um die Cholera zu erſchießen, die in der Luft vor ihren 
Fenſtern ſchwebt. Tags erſchallet die Sturmglocke der Mifericordia, und 
man ſieht 6 Männer, in Pechmänteln, welche eine Bahre, die ebenfalls 
mit einem in Pech getränkten Wachstuche bedeckt iſt, tragen, angeführt 
von einem eben ſo geſchützten ſiebenten Manne, der einen langen Stock 
in der Hand hält, um das Volk, das ſich mit neugierigem Entſetzen nä⸗ 
hert, abzuhalten, durch die Straßen ſchreiten. Bald darauf hört man 
aus einer noch entlegenen Straße ein lautes Klingeln, das näher kömmt 
und immer ſtärker wird, die Wache ruft unter das Gewehr, die Trom⸗ 
meln wirbeln, die Pfeifer ſpielen — es iſt das Allerheiligſte, das von ei⸗ 
nem Kranken zurückgebracht wird. Auf ſolche Weiſe wird die ohnehln nicht 
träge Phantaſie der Italiener immerwährend thätig gehalten und daher 
kömmt es, daß man den ganzen Tag nichts Anderes als Fragen über den 
Krankenſtand erhält. — Nach fünf Wochen, ſeit die Cholera wieder hier 
ausbrach, iſt heute zum erſtenmale ein erträgliches Cholera⸗Spital eröffnet 
worden. Für die Männer war bisher das neue Juden⸗Spital, das etwa 
50 Kranke faßt, benutzt worden, die Weiber waren, 46 an der Zahl, in 
einer Art Schuppen in der Quarantaine am Meere untergebracht worden, 
in einem halboffenen Magazin für Waaren, die aus einem verdächtigen 
Orte kamen. Hier lagen ſie auf Stroh; in einer Nacht kam ein Sturm, 
trieb das Stroh auseinander, es regnete zugleich herein, und ſo wurden 
die nächſten Tage eine nicht unbedeutende Anzahl von Menſchen das 
Opfer dieſer verkehrten Maßregeln. 

Genua, 11. September. (Privatmitth.) Die blutigen Auftritte in 
Pampluna haben hier wie allwärts Empörung erregt. Die ſardiniſchen 
Offiziere ſprechen mit Indignation von dem Kannibalenthum indisciplinirter 
Armeen. Wer hat aber Schuld an den Gräueln? Offenbar die Regie⸗ 
rung, die Geld lieh zu dem Bürgerkrieg, offenbar diejenigen, die von ihren 
Schiffen aus dem Gemetzel in den Städten zuſahn. — Der hieſige Han⸗ 
delsſtand freut ſich der Rache der Begebenheiten und hofft ſeine Verluſte 
durch die Reſtauration bald wieder in den ſpaniſchen Häfen zu erſetzen. 
Ich höre, daß fortwähreud bedeutende Häuſer Unterſtützungen nach Anda⸗ 
louſien und Catalonien ſenden. Die Expedition geht über Marſeille. 
Barcellona ſoll voll engliſcher Schiffe liegen, die die Controlle des Platzes 
machen,“) in Malaga und Cadix hat ſich die öffentliche Stimmung zum 
großen Nachtheil der Chriſtinos geändert und eine Bewegung ſteht bevor. 
— Von Neapel hört man nichts mehr, es ſcheint alſo, daß die Regie⸗ 
rung der Bewegung in Sizilien Herr geworden. Das letzte Dampfſchiff 
brachte auch günſtige Nachrichten über den Geſundheitszuſtand mit der Be⸗ 
merkung, daß ſich jung und alt wieder des Lebens freue und die entbehr⸗ 
ten Freuden nachhole. — Der Poſtencours mit Rom iſt unterbrochen, 
man befördert die Briefe auf Umwegen nach Neapel oder zur See. Es iſt die Rede 
von militäriſchen Vorkehrungsmaßregeln öſterreichiſcher Seits; denn die päpftliche 
Regierung fürchtet einen Aufſtand der Tranſteveriner. Italien liefert den 
Beweis, daß der Mißbrauch des Glaubens nur in einer erſten Inſtanz 
vor Debordirung des anarchiſchen Elementes ſchützt, und daß nur gebildete, 
aufgeklärte, unterrichtete Völker wahrhaft religiös und ordnungliebend 
ſind. — Es iſt ein Glück, daß der Winter naht mit der Regenzeit, er 
rettet Italien und Sizilien, indem er den Krankheitsſtoff vermindert oder 
tödtet. Dreimonatliches gleichzeitiges Wüthen der Krankheit hätte un⸗ 
fehlbar alle Staaten der Halbinſel inſurgirt. — Was Genua anbettifft, 
ſo iſt und bleibt es ein Contraſt von Luxus und Elend. Eine Stadt 
von Paläſten, Schlupfwinkel und Kneipen, der Schönſten und der Häß⸗ 
lichſten. Man ſucht darin Dogen, Senatoren, Fürſten, und man findet 
Musketiere, Krämer und Abbates, der Palaſt Doria turci, der ſchönſte 
Palaſt von Europa, iſt — den Jeſuiten geſchenkt worden. — Das Wetter 
iſt nach dem erſten Regen himmliſch ſchön geworden. Geſtern Abend war 
die Luft ſo heiter und transparent, daß man von den Hügeln der 
Promenade aus Corſica ſehen konnte. \ 


Afrika. 


Der „Eclaireur de la Méditerrannce“, der die am 14. Sept. erfolgte 
Ankunft des Herzogs von Nemours in Bona meldet, berichtet zugleich 
über das (bereits erwähnte) Gefecht, das zwiſchen einer auf Rekognoszirung 
befindlichen Abtheilung unſeres Heeres und den Arabern von Konſtantine 
ſtattgefunden hat. Die Franzoſen, 3000 Mann ſtark, wurden bei der 
Anhöhe von Ras⸗el⸗Acueba angegriffen und ſchlugen den Feind zwar zurück, 
doch hat dieſer am Ende das Feld behauptet. Dieſſeits wurden drei Jäger 
getöbtet und mehre verwundet. Der General Damreémont lobt bei dieſer 
Gelegenheit die türkiſche Eskadron im Dienſte der Franzoſen, und ſpricht 
ſehr zuverſichtliche Hoffnungen in Bezug auf die baldige Einnahme von 
Konſtantine aus. Der Herzog von Nemours hat am 15ten die Hospitäler 
von Bona und der Umgegend beſucht. Am darauf folgenden Sonntage 
wollte er ſich nach Medſez⸗Hamar begeben, doch erwartete man noch die 
Verſtärkungen aus Frankreich und Algier, um die Operationen zu beginnen. 

7) Zehn Kriegsſchiffe und drei Dampfſchiffe, welche mit 5000 Mann b 
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Berliner Branntwein ⸗Preiſe. sagt 

Vom 22. bis 28. Septbr. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 

54 pCt., nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſofortige Ab⸗ 

lieferung: Korn⸗Branntwein 17 Rtl. 15 Sgr., auch 17 Rtl.; Kartoffel⸗ 
Branntwein 16 Rtl., auch 15 Rtl. 15 Sgr. „ e 


Miszellen. 

(Frankfurter Konverſ.) In einem Theaterbericht aus Mainz 
theilt man uns mit: „Der Spaßmacher Jenke iſt kontraktbrüchtig durch⸗ 
gegangen. Die Art, wie er die Platte gepußt, ift nicht blos diebiſch, ſon⸗ 
dern auch bübiſch. Der zweite Ausreißer iſt der zweite Baſſiſt, Hr. Ar 
berg; er nahm die Choriſtin Schwarzer, die ältere mit. Der Mann, 
der dieſe gemeinen Seelen an ſich gekauft hat, iſt der Direktor Ehlers 


von Amſterdam, ein Mann, dem Remie ein mehrjähriger Wohlthä⸗ 
ter war!!“ 


1 

(London.) Das Muſikfeſt in Birmingham hat am 19. Sep⸗ 
tember begonnen. Das Feſt ward mit einem von Mrs. Knyvett und den 
Herren Hawkins, Vaughan und Machin geſungenen Liede eröffnet, von 
dem der Chor jeden Vers mit Begleitung des ganzen ungeheuren Orche⸗ 
ſters wiederholte. Hierauf folgte das Oratorium „die Himmelfahrt“ vom 
Ritter, Neukommz; worauf die Damen Griſi und Albertazzi und die Herz 
ren Tamburini und Vennett ſangen, welchen Letzteren Lindley auf dem 
Violoncello begleitete. Am Abend ward in der prachtvoll erleuchteten Halle 
Felix Mendelsſohn's Ouverture zum „Sommernachtstraum“ aufge⸗ 
führt. Am folgenden Tage leitete der genannte Komponiſt ſelbſt die Auf⸗ 
führung ſeines Oratoriums „Paulus.“ Die Griſi und Albertazzi ſangen 
hierauf Kompoſitionen von Händel und Beethoven, aber man bemerkte, 
daß ſie ihrem Geſchmacke weniger zuſagten, als die vorgeſtern geſungenen 
von Roſſini und Mercadante. Am Abend ward Roſſini's „Semiramis“ 
aufgeführt. Am 21. Septbr. kam Händel's „Meſſias“ an die Reihe, 
und am 22. fand, nach der Aufführung eines Oratoriums von Häſer, 
„der Triumph des Glaubens,“ und, nachdem Herr Felix Mendelsohn, der 
noch an demſelben Tage abreiſte, um über London nach Leipzig zurück zu⸗ 
kehren, die Zuhörer noch durch den Vortrag einer Fuge von Sebaſtian 
Bach auf der Orgel entzückt hatte, am Abende ein großer Ball in Phan⸗ 
taſie⸗Koſtüm ſtatt. Noch immer ſtrömen die Fremden zu, und alle Erwar⸗ 
tungen find bis jetzt noch übertroffen worden, nur ſollen Viele Braham 
ſchmerzlich vermiſſen. 

Die engliſche Poſtdirektion hat einen Plan, der hoffentlich ausge⸗ 
führt und in Paris und in anderen Ländern nachgeahmt werden wird. Er 
beſteht darin, Brief-Couverte mit dem Poſtſtempel zu verkau⸗ 
fen, jedes für einen halben Penny; Jedermann kann nach ſeinem Be⸗ 
dürfniſſe viele oder wenige kaufen, feine Briefe darin ſiegeln, und fo wä⸗ 
ren dieſe für London und einen Umkreis von 12 engliſchen Meilen fran⸗ 
kirt. Die Poſt glaubt, daß ſie dabei wenig verlieren werde, indem die 
Wohlfeilheit (gegenwärtig koſtet ein Brief in London 2 Pence) die Korre⸗ 
ſpondenz vermehren und das Vorausbezahlen des Portos theils die Arbeit 
in den Poſtbüreaus, und ſomit die Zahl der Beamten beträchtlich vermin⸗ 
dern, theils den Verluſt, den die Poſt durch falſche Adreſſen und nicht an⸗ 
genommene Briefe leidet, gänzlich verhüten würde. Sollte das Reſultat 
günſtig ſein, ſo würde die Poſt eine zweite Klaſſe von Couverten drucken 
laſſen, die für 2 Pence durch ganz England frankirten. 


(Schweiz.) In Surava (bei Alveneu), in Graubündten, arbeiteten 
vor einigen Tagen Vater und Sohn mit einander in einer Schmiede. Der 
Sohn hielt mit der Zange das glühende Eiſen auf dem Ambos, und der 
Vater ſollte mit dem Vorſchlaghammer darauf ſchlagen. Plötzlich ging der 
Hammer vom Stiel los und fuhr dem Sohn gegen die Bruft, fo daß er 
niederſtürzte und nach wenigen Stunden ſtarb. Der Unglücksfall iſt um 
ſo bedauerlicher, als dieſer Jüngling von 22 Jahren als einziger, aber ſehr 
braver Sohn auch die einzige Stütze feiner betagten rechtſchaffenen Aeltern 
zu werden verhieß. Der unglückliche Vater iſt in Verzweiflung. 


(China.) In einem Berichte aus Lon don lieſt man: „Die Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung nützlicher Kenntniſſe in China 
hielt den 10. März ihre zweite jährliche Sitzung in Canton. Sie iſt 
eines der Produkte der Klaſſe halbverrückter Europäer, die ſich in allen 
Häfen der Welt herumtreiben, und ohne Kenntniß der Völker, mit denen 
ſie zu thun haben, ihnen ihre eigenen unreifen Ideen beibringen wollen, 
und wenn ſie die Errichtung eines Journals zu Stande bringen, alle 
Uebel der Welt geheilt zu haben glauben. Dieſe Geſellſchaft wollte ein 
Chineſiſches Journal gründen und im Innern verbreiten; aber die Mit⸗ 
glieder derſelben waren, wie es ſcheint, der Chineſiſchen Regierung nicht 
mit Unrecht noch beſonders verdächtig, indem ſie ſich mehr mit Chineſiſcher 
Politik abgaben, als das Reich der Mitte den „rothhaarigen Barbaren“ 
zu erlauben geneigt iſt. Sie haben es daher mit ihren beſtändigen Dro⸗ 
hungen, die Zatarifhe Dynaſtie durch ihre Broſchüren zu ſtürzen, fo weit 
gebracht, daß die Chineſen die wirkſamſten Maßregeln genommen haben, 
ihnen die Herausgabe Chineſiſcher Journale unmöglich zu machen. (Frü⸗ 
her hatten Europäer alle Leichtigkeit, in Canton Chineſiſche Werke drucken 
zu laſſen, und die Engliſche Bibelgeſellſchaft fand keine Schwierigkeit, Ue⸗ 
berfeger, Kalligraphen, Holzſchneider und Drucker zu erhalten fo viel fie 
wollte.) Der Deutſche Miſſionair Gützlaff hat in Malacca eine Chine⸗ 
ſiſche Bibel in Japaniſchen Charakteren drucken laſſen und will dieſe in 
Japan verbreiten —auch ein hoffnungsloſes Unternehmen! Aber es giebt Leute, 
die nie tuhig an einem Orte bleiben können, um ein angefangenes Unternehmen zu 
verfolgen. Die Welt ſcheint ihnen, wie Alexander dem Großen, zu klein für ihre 
regelloſe Thätigkeit; er hatte zuerſt unternommen, Siam zu bekehren, 
dann China, und findet, daß er nicht genug zu thun hat. — Ein ande⸗ 
rer dieſer Strohhalme, die der Wind über die Welt hintteibt, der bekannte 
Teufel⸗Austreiber Wolf, welcher von Kahira abgereiſt war, um 
nach Tombuktu zu gehen, iſt unerwartet in Bombay angekommen, wo er 
Vorleſungen über den Zuſtand des Chriſtenthums in Abyſſinien hält. 
Dieſe Leute ſind eine wahre Peſt, welche Europa und das Ch 


riſtenthum 
zum Spott der Barbaren machen, und die gewiſſenhaften Bemühungen 
wahrer Miſſionaire vereiteln.“ ' 2 


(Heilung der Waſſerſcheu.) Der Parſſer Arzt, Dr. Buiſſon, 
war zu einer Frau gerufen worden, von der man ſagte, daß ſie drei Tage 
lang an der Waſſerſcheu leide. Sie hatte die gewöhnlichen Merkmale, Zu⸗ 


ſammenziehung der m Unfähigkeit zu Schlucken, ſehr ſtarke Abſonde⸗ 
un 


rung des Speichels Schaum vor dem Munde. Ihre Nachbarn ſag⸗ 
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Fahrenheit ſteigern, und bemerkte zu ſeinem eben ſo großen Erſtaunen als 


ten, fie fei vor ohmgefähe vierzig Tagen von einem tollen Hunde gebiſſen 
worden. Auf ihr eigenes dringendes Erſuchen wurde ihr zur Ader gelaf? 
ſen, und ſie ſtarb wenige Stunden darnach, wie zu erwarten war. Der 
Dr. Buiſſon, deſſen Hände mit Blut beſchmutzt waren, reinigte ſich an 
einem Handtuche, das zum Abwiſchen des Mundes der Kranken gedient 
hatte. An einem Finger hatte er ein Geſchwür, hielt es jedoch für hinrei⸗ 
chend, den Speichel, der fich daran gehängt haben könnte, mit Waffer abzuwaſchen. 
Als er den neunten Tag darnach in feinem Kabriolet fuhr, . 
ihn feine Kehle, noch ftärker aber feine Augen. Hierauf fing der Speicht 
an aus ſeinem Munde zu ſtrömen; der Eindruck eines Luftſtroms, der 
Anblick glänzender Körper, verurſachten ihm Schmerz. Sein Körper ſchlen 
ihm fo leicht zu fein, daß es ihm ſchien, als wenn er außerordentlich h. 

ſpringen könne. Er fühlte ein Verlangen zu laufen und zu beißen, jed 

nicht Menſchen, ſondern Thiere und Ieblofe Gegenſtände. Endlich wurd 
ihm auch das Trinken ſchwer, und der Anblick von Waſſer war ihm n 

empfindlicher, als der Schmerz in ſeinem Munde. Es ſchien ihm, als wenn det 
Schmerz in dem kranken Finger beginne und ſich von danach der Schulter ziehe. 
Er überzeugte ſich, daß er an der Waſſerſcheu krank ſei, und da et 
an ſeiner Herſtellung verzweifelte, ſo beſchloß er, ſeinem Leben durch Er 
ſticken in einem Dampfbade ein Ende zu machen. Als er zu dem Ende 
ein ſolches betreten hatte, ließ er die Hitze in demſelben bis zu 167 Grad 


Vergnügen, daß er ſich wieder vollkommen wohl befand. Er verließ das 
Bad gefund, hielt eine gute Mahlzeit und trank mehr als gewöhnlich. 
Seitdem, fagte er, habe er mehr als achtzig gebiſſene Perſonen auf dir 
ſelbe Weiſe behandelt, und alle wären geneſen, bis auf ein fiebenjähriged 
Kind. Die Behandlungsweiſe, welche er empfiehlt, iſt, daß der Gebiſſene eine 
Anzahl Dampf- oder ruſſiſche Bäder nehmen, und jede Nacht ſich dadurch 
in ſtarken Schweiß zu bringen ſuchen ſolle, daß er ſich in Flanell einhülle 
und mit einem Federbette bedecke; das Schwitzen wird durch häufiges Trin⸗ 
ken eines warmen Dekokts von Saſſaparille befördert. Er erklärt, von der 
Wirkſamkeit dieſer Behandlung fo überzeugt zu fein, daß er ſich die Krank 
heit wolle einimpfen laſſen. Als Beweis des Nutzens eines reichlichen und 
anhaltenden Schwitzens erzählt er folgende Anekdote: Ein Verwandter des 
Komponiſten Gretry war zu gleicher Zeit, nebſt vielen Anderen, von einem 
tollen Hunde gebiſſen, die alle an der Waſſerſcheu ſtarben. Wie er nun 
ſeinerſeits die Merkmale der Krankheit verſpürte, ſing er an, Tag und 
Nacht zu tanzen, indem er ſagte, „daß er luſtig zu ſterben wünſche“ — 
und er genaß. Er beruft ſich auch darauf, daß Tanzen ein Heilmittel für 
den Stich einer Tarantel ſei, und macht auf die Thatſache aufmerkſam, 
daß diejenigen Thiere, bei welchen dieſe Wuth am meiſten von ſelbſt ent⸗ 
wickelt vorkomme, Hunde, Wölfe und Füchſe wären, welche nie ſchwitzten. 
(Obſerver.) 


(Die intimen Feinde.) Der größte Menſchenkenner ſagte: „Der 
Himmel bewahre mich nur vor meinen Freunden, vor meinen Feinden 
will ich mich ſchon ſelbſt bewahren.“ — Es muß ein gräßliches Gefühl 
ſein, keinen Feind zu haben! Es iſt ein geiſtiger und moraliſcher 
Tod. — Nur Derjenige, der keinen Kreuzer Geld und keinen Kreuzer 
Geiſt hat, hat auch keinen Feind. Wenn Ihr von Jemanden hört: „Er 
hat nicht einen Feind!“ ſo denkt gewiß, er iſt entweder geſtorben, oder ein 
Bettler, oder ein Schaafskopf! — Allein es giebt zweierlei Feinde: ge 
wöhnliche Feinde und intime Feinde. Die gewöhnlichen Feinde 
machen einem geſcheiten Menſchen bloß Spaß, aber die intimen Feinde 
15 nicht mit Gold zu bezahlen! — Die intimen Feinde verſchaffen uns 

uhm, Geld und guten Namen! Wenn ich weiß, Der und Jener iſt 
mein gewöhnlicher Feind, fo laſſe ich nicht nach, bis er mein inti⸗ 
mer Feind geworden iſt! — So ein int imer Feind ſpricht fo viel, 
fo überall, fo allerwärts, fo bei jeder Gelegenheit von uns, daß ſelbſt 
Leute, die uns noch nicht kennen, aufmerkſam werden und fragen: „Wer iſt 
denn eigentlich doch Der?“ — Sie ſchimpfen fo lange, fo anhaltend, fo 
unverſchämt, fo bei den Haaren herbeigezogen über unſere Geiſtesprodukte, 
daß die Anderen ſagen: „die muß ich mir doch anfchaffen!“ und fir 
erfinden fo viel Lügen, fie dichten uns in ihrer eigenen Nichtswürdigkeit 
fo viel Erfundenes auf, fie verläumden uns fo albern, fo abgeſchmackt / 
man überzeugt ſich ſo oft und ſo viel von ihrer Lügen⸗ und Verleum⸗ 
dungsſucht, daß wir zuletzt getroſt ſo manches Unrecht begehen können, 
denn wir können überzeugt ſein, die Welt ſagt endlich: „Es iſt gewiß 
wieder nicht wahr, es iſt gewiß wieder eine folche ausgeſprengte Nieder- 
trächtigkeit: Vivat, es leben die intimen Feinde! (Humoriſt.) 


— —- ꝗ . m ——ꝛ—— 4 


Humane Canität. Canine Inhumanität. 


Cicero, der vielfeitig gebildeteſte Römer, ſagt in feinem Werk von det 
Natur des Göttlichen II. 63. „Canum tam fida, eustodia, tam- 
que amans dominorum adulatio, tantumque odium in externos, et 
tam ineredibilis ad investigandum sagacitas narium, tantaque ala‘ 
eritas in venando — quid significat aliud, nisi se ad hominum com- 
moditates esse generatos.““ Zu deutſch: Daß des Hundes Wachſamkelt 
ſo treu, feine liebende Anhänglichkeit an feinen Herrn fo groß, fein Wider? 1 
wille gegen Fremde fo emtſchieden, fein. Geruchsſinn in Verfolgung jeglicher 
Spur ſo unglaublich tüchtig und ſcharf, und ſeine ſchnelle Sicherheit in f 
Verfolgung des Wildes fo außerordentlich iſt — was anders bedeutet dies, 
als daß er geſchaffen ſei zum Nutzen und zur Freude des 
Menſchen. Mit Recht ift das Urtheil des geiſtreichen lebensweiſen Rö⸗ 
mers, der das Göttliche in der Natur und Beſtimmung aller Geſchöpſe 
richtig erkannte, bisher faſt in alle Schulbllcher aufgenommen, damit auch 
die chriſtliche Jugend es lernen, behalten und als Grundſatz fürs Leben 
wohl bewahren möge. 1 f 

Dagegen lehrt nun ein krankhafter, grämlicher Hundefeind in der ri? 
tung S. 1604 die ſpaßhafte Weisheit: „Wo die Menſchenliebe gering ift, 
da ſſt die Hundelſebe groß!“ was er damit beweiſt, daß einmal ein Hund 

FTortſetzung in der Beilage. 


Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) \ 

einen Jemand, waheſcheinlich weil er deſſen Hundehaß witterte, ein wenig 
in die Waden gezwickt und der Gezwickte oder der Herr den Hund nicht 
gleich erſchlagen hat!! Wahrlich eine feine chriſtliche Geſinnung; es 
wird ſehr glaublich, daß jener Hund die veritable von der plattirten, die 
wahre von der erlogenen ſehr wohl zu unterſcheiden wußte. „Fürwahr 


unglücklich iſt der Menſch, der ſich nicht freut der Treue ſeines Hundes“, 


agt Thümmel, und „wer meinen Hund nicht liebt“, ſagt Jean 
paul, „der liebt mich auch nicht!“ Was Treue und Scharffinn des 
ndes vermag, hat uns Fréville bewieſen. Der Hund (das Geſchlecht, 
Mi äbige, Biſſige, Boshafte, Nichtswürdige giebt es in jedem) hat nicht 
ner alle menſchliche und bürgerliche, ſondern ſogar alle chriftliche Kardinal: 
„genden; Liebe, Treue, Geduld, Demuth, Gehorfam, Beſchei— 
enheit, Verſöhnlichkeit, Anſtelligkeit, Dienſtwilligkeit, Ent: 
agung, Genügſamkeit, Fügſamkeit und Ergebung in den 
höheren Willen, Zufriedenheit mit dem ihm von der göttli⸗ 
chen Natur beſtimmten Schickſale. Die wenigſten Menſchen be⸗ 
5 ſie, und die allermeiſten haben alle entgegengeſetzte Untugenden und 
er. a 


Gegen eine wohlgeordnete Hundeſteuer und dagegen, daß die nach 


Abzug der Steuer⸗Adminiſtrationskoſten vielleicht ſich ergebende Ueberſchüſſe 


zur Armenkaſſe kommen, iſt gar nichts zu ſagen und ich bin feſt überzeugt, 
daß, könnten fie den Zweck und das Wohlthätige ſolcher Steuer begreifen, 
ogar alle gute, menſchenliebende Hunde, ſich damit einverſtanden erklären 
und auch nicht auf Moyſes berufen würden, der im 5. Buch Cap. 23. 
b. 18. verboten hat, Hutenlohn und Hundegeld in das Haus 

ottes (ad pios usus) zu tragen. — Sehr gern werde ich für 
meinen Hund den erlaubten höchſten Steuerſatz bezahlen; er wird mir, 
ſichert die Steuer feine Lebensexiſtenz auf eine gehörige Weiſe, nur 
um ſo theurer und lieber ſein, mir ſtets freundlich entgegen kommen, wie 


NÖ. 230 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 2. Ok tober 1837. 


Nettuno und andere mehr, glücklicher find) und mich auch ohne die Ge⸗ 
ſellſchaft des Erzengels Raphael überall begleiten, (B. Tobiä Cap. 6. 
v. 1. Cap. 11. v. 9.), obwohl ich nie in die Verlegenheit kommen 
kann zu verreiſen, um mir die Wechſelſchuld eines Gabals einzukaſſiten 
oder die Tochter Raguels ſammt reicher Mitgift heimzuführen. 


Im Auftrage der humanen Canität 
Dr. Grattenauer. 


29. — 30. Barometer Thermometer. | i | 
—— Wind. Gewoͤlk. 
Septbr. 3. L. inneres. | äußeres. ] feuchtes. . 
Abd. ou. 27, 10,58 + 9, 4 + 7, 4 + 6 6| WR. 2% überwölkt 
Morg. 6 u. 27“ 10, 20 9, 0 7, 0 6, 4 W. 0⁰ 1 
5 9.27“ 10,40 9, 2 9 0 7, 88 SW. 0 * 
Mtg. 12 u. 27“ 10 87 10, 0 10, 4 8, 2 W. 29 „ = 
Nm. 8 u. 27“ 10,08| + 10 0 10, 2 N. eee 
Minimum + 5, 4 Maximum + 10, 4 Oder +8, 9 
re ee | inneres. äußeres. feuchtes. Wind. | Gewolk. 
Abd. 9 u. 27 10011 + 9, 80 ＋ 8, 1 ＋ 7, 5[ RO. o überzogen 
Morg. 6 u. 27“ 10,121 + 9, 2 7. 2 7.018, 0°] uͤberwoͤlkt 
2 9 s 127" 1072 Bi 55 2 8, 6 —— 7, FOND, oo 2 
Mtg. 12 |27” 11,04 10, 0 11, 0, + 8480. 0 8 
Rm. 37, 11,1 4 40, 20 + 11, 8 + 8 88. O e 
Minimum + 5, 3 Maximum + 11, 8 (Temperatur.) Oder ＋ 8. 6 
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Redakteur E. v. Vaerſt,. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater- Anzeige. 


Montag: Hans Kohlhas, der Roßkamm, 


Trauerſp. in 5 A., von Maltitz. 
— TEE I 


An die verehrlichen Interessenten 
der Breslauer Zeitung. 


In neuester Zeit gehen uns öfter unfran- 


kirte Briefe zu. Da dies früher nie statt- 


gefunden, so sehen wir uns zu folgender Er-“ 


klärung veranlasst. Alle unfrankirte 
Briefe, sie mögen-an die Redaction oder 
an uns adressirt, oder. mit einem persönli- 
chen Adressate versehen sein, werden zu- 
rückgewiesen, es müsste denn der Ab- 
Sender mit der Redaction in näherer Ver- 
bindung stehen und aus einem äusseren Merk- 
male des Briefes zu erkennen sein. Indem 
Wir alle unsere verehrlichen Geschäftsfreunde 
ersuchen, hiervon freundliche Notiz zu 
nehmen, bemerken wir insbesondere, dass 
Wir selbst dann solche unfrankirte Briefe 
zurücksenden müssen, weun sie mit der Be- 
merkung: „das Porto durch Postvor- 
huss einzuziehen“ an uns gelangen. 
reslau, den 2. October 1837. 
Die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Gewerbeverein 


Allgemeine Verſammlung: Mondtag 2. Oktbr., 


Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. s 

Verloſung der, in der vorjährigen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſteuung angekauften techniſchen Gegenſtände: Mond⸗ 
tag 28. Oktober, Abends 6 Uhr. 

Den Abſatz der übrigen noch nicht verkauften 
boſe haben gütigſt übernommen die Herren Stadt⸗ 
rauer Friebe und Kurzwaarenhändler Büſtorff 
Äußere Ohlauerſtraße Nr. 32.); wie auch der Ver: 
ansbote Heingärtner (Stokkgaſſe Nr. 16) da⸗ 
mit beauftragt iſt. 
ic 


Entbindungs = Anzeige. 
$ Die glückliche Entbindung meiner Frau, geb. 
sehen, am 29ften d. M. von einem muntern 
naben zeige ich ergebenſt an. 
reslau, den 30. September 1837. 
v. Rozynski. 
Prem.⸗Lieut. in der 6. Art.⸗Brig. 


f Entbindungs⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden mache ich ergebenſt bekannt, 


daß meine liebe Frau heute von einem geſunden 
_ obgleich ſchwer doch glücklich entbunden 


Breslau, den 30. September 1837. 
M. v. Uechtritz⸗Sohland, 


Todes = Anzeige. f 
Den heute früh um 2½ Uhr nach zweitägige 
Krankſein an der Unterleibs⸗Entzündung erfolgten 
Tod unſerer geliebten Tochter und Schweſter 
Emilie, in dem Alter von 29 Jahren 11 Mo: 
naten, zeigen wir tief betrübt ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 
Breslau den 29. Septbr. 1837. 
Kling, 
Königl. Proviant⸗Amts⸗Kontroleur 
nebſt Familie. 


Todes⸗ Anzeige. f 
In der erſten Morgenſtunde ſtarb uns heu 
unſer vielgeliebtes jüngſtes Kind, Ottilie, 4 
Monat 28 Tage alt, an Krämpfen und Nerven⸗ 
ſchlag, welches Verwandten und Freunden tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. Breslau, d. 30. Septbr. 1837. 

Der Kaufmann Guſtav Beiker, 

nebſt Frau. 


Vom 1. October an ist meine Unterrichts- 


und Pensions-Anstalt auf die Albrechtsstrasse 


Nr. 3 verlegt. verw. Pastor Preuss. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien 
iſt heute, Montag den 2ten October 
zum Beſten der hieſigen Armen zu ſehen. 
Verehrungswürdiges Publikum! 

Im vollen Vertrauen auf Ihre bekannte Groß⸗ 
muth und Wohlthätigkeit wage ich es, Sie gehor⸗ 
ſamſt zu bitteu, meine Gallerie heute recht zahl: 
reich zu beſuchen. Die ganze Einnahme, ohne den 
geringſten Abzug, ſoll dem obigen Zwecke gewidmet 
ſein. Eine von dem Hochlöblichen Armen Verein 
beauftragte Perſon wird die eingehenden Gelder in 
Empfang nehmen und über größere Beiträge auf 
Verlangen quittiren; denn durch den geringen Ein⸗ 
trittspreis ſoll der Wohlthäͤtigkeit keine Schranken 
geſetzt werden. 

Möge meine ergebenſte Einladung nicht verge⸗ 
bens ſein, möge eine reiche Einnahme aufs Neue 
beſtätigen, daß die Bewohner Breslaus ebenſo mild⸗ 
thätig als kunſtliebend ſind, keine Gelegenheit ver⸗ 
ſäumen, Gutes zu thun und Ihre helfende Hand 
erbarmend den Nothleidenden darzubieten. Nie 
werde ich dann die Zeit meines hieſigen Aufent⸗ 
haltes vergeſſen, in der ich ſo viele Beweiſe von 
Güte und Wohlgewogenheit erhielt, und werde 
auch in ferner Heimath nicht aufhören zu ſein 

=. Ihe ganz ergebenſter und dankbarſter 
J. H. Schult. 

Die Gallerie iſt aufgeſtellt im blauen Hirſch 
auf der Ohlauerſtraße, geöffnet von Nachmittags 
2 bis Abends 10 Uhr. Der Eintrittspreis ift 
bekannt. 


| 


Winter ⸗Zirkel. f 
Die geehrten Mitglieder des Winter-Zirkels wer⸗ 
den hierdurch eingeladen, Behufs der Direktoren: 
Wahl für den bevorſtehenden Winter ſich künfti⸗ 
gen Donnerſtag den 5ten October, N. M. 4 Uhr 
im Hötel de Pologne. 1fte Etage, recht zahlreich 
zu verſammeln. Diejenigen der geehrten Mitglie⸗ 
der, welche perſönlich zu erſcheinen verhindert wer⸗ 
der, wollen gefälligſt eine ſchriftliche Erklärung über 
ihr ferneres Beitreten zu der Geſellſchaft, oder ihr 
Ausſcheiden aus derſelben, ſo wie erſteren Falles 
gleichzeitig einen verſiegelten Wahlzettel, an die 
blsherige Direktion zeitig genug gelangen laſſen. 
Breslau, den 30. September 1837. 
Die Direktion. 


Bekanntmachung. 

Herr J. H. Schult, Eigenthümer des hier im 
Gaſthofe zum blauen Hirſch auf der Ohlauer⸗ 
Straße aufgeſtellten Kunſtkabinets hat das am 
nächſten 
Montag, als am ten Oktober von Nach⸗ 

mittag um 2 Uhr an f ö 
für den Beſuch dieſes Kabinets eingehende Ein⸗ 
trittsgeld, zum Beſten der Armenkaſſe beſtimmt. 

Indem wir ſolches hiermit bekannt machen, bit⸗ 
ten wir um zahlreichen Zuſpruch. 

Breslau, den 30. September 1837. 

Die Armendirektion. 


= 


Camp. Meyer. 
Schul- und Pensions- 


Anzeige. 

Meine Wohnung ist jetzt Kupferschmie- 
destrasse Nr. 8 im Zobtenberge 1ste Etage, 
Die Geräumigkeit dieses Lokales macht es 
mir möglioh, ausser einer grösseren Anzahl 
Schüleriunen auch Pensionairinnen anfzuneh- 
men. Zu jeder Tageszeit bin ich bereit, 
über die Bedingungen, welche auf das Bil- 
ligste gestellt sind, nähere Nachricht zu er- 
theilen: Breslau, den 2. Octbr. 1837. 

verw. C. Thiemann. 
Anzeige. 

Um der irrigen Meinung, als hätte ich meine 
Geſchaͤfte aufgegeben, zu begegnen, zeige hierdurch 
an, daß ich ſolche nach wie vor fortſetze, und für 

Jouwelen, Perlen und Edelſteine 
ſtets die angemeſſenſten Preiſe zahle. 

Breslau, 2. October 1837. 

B. M. Schnitzler ſeel. Wittwe, 
Blücherplatz Nr. 15, 


— — —ää — — 
Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


= Bulwers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 8 Rtl, Staͤdteordn. 8 Sgr. 


— 
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Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Stuttgart. In unterzeichnetem Verlage er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben: 


Wichtige Tage 
aus 
dem Leben Napoleon's 


und der 


Geſchichte unſerer Zeit. 

Mit genauer Rückſicht auf die Memoiren der 
handelnden Hauptperſonen und die ächten 
Diktate des Kaiſers. 
Dargeſtellt von 
Dr. Heinrich Elsner. 

Mit dem in Stahl geſtochenen Bildniß Napoleons 
zu Pferd, nach David's Zeichnung. 

50 Bogen gr. 8 in 2 Theilen, geheftet, 

Preis 2% Thlr. 

Dieſes Werk — das Reſultat vielfeitiger Stu: 
dien und gründlichen Nachdenkens des bekannten 
Verfaſſers — enthält einen kurzen Ueberblick der 
Weltgeſchichte, die Geſchichte der franzöſiſchen Re⸗ 
volution, die Thaten und Schickſale Napoleon's, 
nebſt der Geſchichte der neueſten Zeit. — Ohne 
die Scheere der Cenſur paſſirt zu haben, theilt das 
Werk jene großen Begebenheiten mit einer Frei⸗ 
müthigkeit, Treue und Wahrheit mit, die man an 
ähnlichen Erſcheinungen der Art ſo ſehr vermißt, 
und entfaltet dem Publikum das ganze Gemälde 
unſerer Zeit auf einmal (ſtatt in einzelnen Lie⸗ 
ferungen), — dennoch aber zu einem ſo billigen 
Preiſe, der auch dem Unbemitteltern die Anſchaf⸗ 
fung möglich macht. 5 

L. F. Rieger und Komp. 


Im Verlage von A. D. Geisler, Buchhändler 
in Bremen, iſt ſo eben erſchienen, und in allen 
namhaften Buchhandlungen vorräthig, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 

Lucas, N. J., Auswahl deutſcher 
Muſterſtücke zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Engliſche, mit einer Ein⸗ 
leitung und Phraſeologie für höhere Schul⸗ 
klaſſen und zum Privatgebrauche. 2te mit 
einem Wörterbuche vermehrte Auflage. Gr. 8. 

Broſch. 1 Rtlr. Auch unter dem Titel. 

Practical Exercises 
on the Englisch Language with 

Annotations etc. second edition. 

Wer die englifche Sprache zur möglichſten Voll: 
kommenheit erlernen will, denen ſind dieſe Mu⸗ 
ſterſtücke ſehr zu empfehlen. Die dabei gegebene 
Phraſeologie iſt ausgezeichnet. Die 2te Auflage 
hat durch Hinzufügung des Wörterbuchs, bedeu⸗ 
tend gewonnen, wodurch es ſowohl für den An⸗ 
fänger, wie für den Geübteren nützlich und brauch⸗ 
bar iſt. 


Bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. Orla 
und Schleiz iſt ſo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. ſo wie 
in allen übrigen Buchhandlungen Breslau's zu 
erhalten: 

Bauriegel, J. C., die Hauptſtücke des Kate⸗ 

chismus Lutheri, mit kurzen Erklärungen. 8. 
1 Gr. (25 Exemplare zuſammen 18 Gr.) 

— — der Unterricht in der chriſtlichen Religion 
für Kinder von 8 — 11 Jahren, ein Handbuch 
für Volksſchullehrer, welche in ihren Mittel⸗ 
klaſſen den Religionsunterricht auf eine zweck⸗ 
mäßige Art ertheilen wollen; ein Religions 
buch für Kinder von 8 — 11 Jahren, mit paſ⸗ 

ſenden Bibelſprüchen verbunden. 8. 9 Gr. 

Geißler, E., 312 Gedächtniß⸗Uebungen zur 
Nahrung für Verſtand und Herz, für die Ju⸗ 
gend vom 8 — 14ten Lebensjahre in dreifacher 
Abſtufung, jede zu zwei Mal zwei und funfzig 
Nummern, nach Art der Dinterſchen bearbeitet 
und den Bürgers und Volksſchulen Deutſch⸗ 
lands gewidmet. 16. geb. 12 Gr. ö 

Wagner, K. A., 100 orthographiſche Uebungs⸗ 
blätter für Landſchulen. Ein Hülfsmittel zur 
richtigen Anwendung der Regeln der Recht⸗ 
ſchreibung. 8. 6 Gr. 

— — Handbüchlein beim Gebrauch der ortho⸗ 
graphiſchen Uebungsaufgaben. 8. 3 Gr, 


Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 


Friedrich der Große 


als 


Schriftſteller. 


Vorarbeit zu einer erſten und voll⸗ 


ſtändigen Ausgabe ſeiner Werke. 


Von 
J. D. E. Preuß. 
8. Druckvel. geh. 1% Rtlr. 
Berlin im September 1837. 
Veit und Komp. 


Bei J. E. Schaub in Düſſeldorf iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben: 


Die chronischen Krank- 
heiten, 
ihre eigenthümliche Natur und 
homöopathischen Heilung. 


Von 
Dr. Samuel Hahnemann. 
35. Theil. 


Antipsorische Arzneien. 
Zweite, viel vermehrte und verbes- 
serte Auflage. 

26 Bogen in gr. 8. Velinpapier. Subſcrip⸗ 

tionspreis 2 Rtl. 4 Gr. 

Dieſer dritte Band hat ſehr weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen und Zuſätze erhalten und bringt in 
dem Vorworte „über das Techn iſche in der 
Homöopathie“ die reichſten Erfahrungen des 
großen Meiſters über bisher noch unentſchiedene 
Differenzen der homöopathiſchen Aerzte. — 
neu hinzugekommene Prüfungen werden Clemen- 
tis, erecta, Colocynthis, Cuprum, Digitalis, 
Dulcamara, Euphorbium, Guajacum und die 
ſehr erweiterten Vorworte zu den einzelnen Arz⸗ 
neimitteln die Aufmerkſamkeit der praktiſchen Aerzte 
in hohem Grade in Anſpruch nehmen. 


(Aus der Magdeburgiſchen Zeitung vom 23ſten 
Auguſt 1837.) 


Literariſche Anzeige. 
Unterzeichneter darf nicht unterlaſſen, Alle, die 


für die heiligen Angelegenheiten der Kirche ſich in⸗ 
tereffiren, aufmerkſam zu machen auf ein fo eben 


Als 


des Anſtoßes in ihrem Wege mit einer Weisheit 
und mit einer Sachkunde vorüber, die ihres Ein? 
drucks unmöglich verfehlen und ohne geſegnete 
Wirkung nicht bleiben können. 

So wird fie denn die Leſer, — möge fie tal? 
ſende finden! — über einen der wichtigſten Gegen? 
fände der Zeitgeſchichte aufs Erwünſchteſte beleh⸗ 
ren, zurechtweiſen, und recht eigentlich orientiren? 
ihrem würdigen Verfaſſer aber wird ſie, als ein 
Geſchenk, das er der geſammten Landeskirche ges 
macht hat, einſtimmigen Dank und wohlverdienten 
Ruhm bringen. 

Magdeburg, den 20. Auguſt 1837. 

Dr. Dräſeke. 


Vorſtehend Angekündigtes iſt ſofort zu bekome 
men bei N 
G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 
Ln 


Kalender Anzeige. 
In der Buchhandlung l 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terd 
in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels iſt zu 


ha ben: 
1) Johann Neubarths 4 
fortgeſetzter aſtronomiſch⸗hiſtoriſcher und ! 
Schreib- Kalender auf das Jahr 

1858 

Mit einer lithographirten Zeichnung: Friedrich der 
Große in der Schlacht bei Lowoſitz. 4. geh. 
Preis 7% Sgr. 
Ia Umſchlag geheftet mit Papier durchſchoſſen 
10 Sgr. 
Mit Papier durchſchoſſen und gebunden 12 ½ Sgt 


2) Neuer und Alter Kalender 


auf das Jahr 1838. 
Duodez geh. 5 Sgr., mit Papier durchſchoſſen und 
gebunden 7½ Sgr. 


3) Joh. Neubarths Hand: Kalender 


auf das Jahr 1838. 
Gebunden in Futteral 6 Sgr. 


4) Tafel⸗Kalender 1838. 
Auf Papier gezogen 5 Sgr. 


5) Großer Komptoir⸗Kalender 1838. 
Auf Pappe gezogen 5 Sgr. 


6) Kleiner Komptoir⸗Kalender 1838. 
Auf Pappe gezogen 4 Sgr. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader? 
holz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke) 


erſchienenes treffliches Wert, das den Titel führt: zu bekommen: 


Ein 
evangeliſch⸗ proteſtantiſches 
Wo r 


t 


zur Berftändigung; 
o d er 


Beantwortung der Behaup⸗ 
tungen, 
mit welchen die lutheriſchen Gegner der Union 
ihren Austritt aus der unirten Kirche zu 
rechtfertigen gedenken. 
Für Theologen und Nichttheologen. 


on 
Guſtav Adolph Kämpfe, 
Prediger an der St. Ulrichskirche zu Magdeburg. 


Mageburg: W. Heinrichshofen. 1837. 
192 S. gr. 8. 22 ½ Sgr. 

Als evangeliſch⸗proteſtantiſches Wort 
erweiſet ſich dieſe Schrift im ächteſten Sinn. Sie 
iſt eben ſo wohl gelungen in der Ausführung, als 
vielverheißend in der Anlage. Sie überſieht keine 
der Einwendungen gegen die Union, welche die auf 
dem Titel bezeichneten Gegner vorgebracht haben. 
Sie verfährt in allen zur Sprache kommenden 
Punkten mit eben ſo viel Umſicht als Gründlich⸗ 
keit. Sie giebt ihre gediegenen Urtheile kurz, aber 
klar, freimüthig, aber beſcheiden ab. Sie behaup⸗ 
tet neben der nobeln Sitte, welche man allen po⸗ 
lemiſchen Schriften wünſchen mögte, die ſchlichteſte 
Geradheit. Sie geht dabei an den vielen Steinen 


Die 
Gewißheit eines Lebens nach 
dem Tode, 
dargethan aus den Eigenſchaften der belebten 
und unbelebten Körper von C. F. Bake⸗ 
well. Nach dem Engliſchen bearbeitet von 

Dr. E. Schöpfer. 8. 1837. Bro⸗ 

ſchirt. 12½ Sgr. 

Jeder Gebildete wünſcht über das Weſen ſeinel 
Seele und deren Unſterblichkeit Gewißheit zu ha⸗ 
ben, während die bisherigen, der Religion ente 
nommenen Beweiſe den Meiften nicht mehr genll⸗ 
gen. Die Gewißheit eines Lebens nach dem Tode 
iſt hier vollſtändig erwieſen. Obiges Werkchen 
liefert alſo einen rein praktiſchen, auf die Natut“ 
lehre geftügten Beweis, der Niemand unbefriedigt 
laſſen wird. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Zur anderweitigen Verpachtung des Rathskellers 
und der Stadtwaage hierſelbſt auf 6 Jahre, vom 
1. November 1837 bis zum 31. Oktober 1843, 1 
Wege des Meiſtgebots iſt ein Termin auf 

den 13. Oktober c. Nachm. um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, ua 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingelade 
werden, daß die Bedingungen täglich in unſe 
Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Reichenbach, den 7. September 1887. 

Der Magiſtrat, 


* 
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Bekannt m ach un Ä sn ehkenstihe 5 1 
i 110 f i i ür die Fabrik der hie⸗ 
wegen Verdingung der Garniſon⸗Brodt⸗ und Fourage⸗Lieferung pro 1838. . Fahr 888 fogente 
Wegen Sicherſtellung der Militair⸗Brodt⸗ und Fourage-Verpflegung in den Garniſonen des Gegenſtände nöthig und ſollen beftimmungsmäßig 

Oten Armee⸗Corps für das Jahr vom Aften Januar bis 31ſten December 1838 wird die Verdingung an den Mindeſtfordernden verdungen werden: 

der Lieferung des diesfälligen Naturalien⸗Bedarfs beabſichtigt, und es ergeht demnach an Lieferungs- den 28. September o. 53% Centner doppelt 
willige, ſowohl Produzenten als Unternehmer, hiermit die Einladung: 2.1 rafſinirtes Rüböl, 17 Centner ſchwarze Seife 
ſchriftliche verſiegelte Lieferungs⸗Anerbietungen, zu denen vorläufig kein Stempelpapier nöthig 90 Scheffel Kalk, b 

iſt, und zwar f den 29. September c. 1 Ctr. 35 Pfd. gegoſ⸗ 


a. wegen der dieſſeitigen Garniſon⸗Orte im Breslauer Regierungs- Bezirk bis zum 11ten Detbr. ſene, 2 Centner 47 Pfd. gezogene Zalglichte, 
dieſes Jahres an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt, dagegen 335 Klaftern kiefernes Brennholz, 1% Cent⸗ 
b. wegen der Garniſon⸗Orte im Oppelnſchen Regierungs⸗Bezirk bis zum 17ten October dieſes ner Baumöl, 8 
Jahres an das Königliche Feſtungs⸗Magazin in Coſel portofrei gelangen zu laſſen, und den 3. Oktober o. 300 Fäßchen Rußbutten, 20 
ad a. den 11ten October im Bureau der Königlichen Intendantut hierſelbſt, und Pfd. Bindfaden, 40 Pfd, Stärke, 


ad b. den 17ten October zu Coſel in der Amts⸗Stube der Königlichen Feſtungs-Magazin⸗ den 4. Oktober o. 100 Pfd. Leim, 1730 Stück 
Verwaltung daſelbſt , y birkene Beſen, 40 Pfd. Fiſchthran, 
um 9 Uhr des Morgens entweder perſönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erfiheinen,| den 5. Oktober . 5000 Ellen weißwergene %, 


indem an den genannten beiden Tagen reſp. hier in Breslau und in Coſel ein Mitglied der Königl. breite Hemdenleinwand, 2000 Ellen % brei⸗ 

tendantur als deren Kommiſſarius die eingegangenen Lieferungs⸗Submiſſionen eröffnen, und mit ter roher Drillich, 1850 Elen % breiter vo: 

den mindeſtfordernden Submittenten, fofern dieſe mit der nöthigen Kaution verſehen find, und fonft her Zwillig 1200 Ellen 5, breite rohe Futter⸗ 

flür genügend qualifizirt erachtet werden, fofort mündliche Unterhandlungen anknüpfen wird. timrand nun e Ellen blau und weiß ge⸗ 
Hiernach wird zwar nur ein Submiſſions⸗Verfahren beabſichtigt; es iſt jedoch dem Ermeſſen un: ſtreifter ½ breiter leinener Drillig, 


eres Kommiſſarius anheim iejenigen Garniſon⸗ ll i i den 6. Oktober c. 400 Pfd. Wildſohlenleder, 
geſtellt, für diejenigen Garniſon-Orte, für welche eine hinreichende 
Anzahl Bewerber vorhanden ſein wird, ſofort zum Licitations⸗Verfahren überzugehen. Bei Erzie⸗ 350 Pfd. Brandſohlenleder, 130 Pfd. Fahl⸗ 


lung ihm annehmbar erſcheinender Preiſe wird derſelbe mit den mindeſtfordernden Engagements⸗Ver⸗ leder, 20 Pfd. Kalbleder, 10 Stück Schaf⸗ 
handlungen aufnehmen; der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Unter⸗ leder, 50 Pfd. Hanf. 5 
nehmern bleibt indeſſen dem Königlichen Hohen Kriegs-Miniſterium vorbehalten. Geeignete Unternehmer werden daher aufgeſor⸗ 


In den ſchriftlichen Submiſſionen müſſen die Garniſon-Orte, für welche eine Lieferung dert, zu dieſen Terminen ſich allemal des Nach⸗ 
angeboten wird, ferner, eine beſtimmte Preisforderung in Preußiſchem Courant für die nach Preußi⸗ mittags um 2 Uhr im Geſchäftszimmer der Zucht⸗ 
ſchem Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für den Scheffel, haus⸗Direktion einzufinden und dort ihre Gebote 
beim Brodte für ein Gpfündiges Stück, beim Heu für den Etr., und beim Stroh für das Schockf abzugeben, da Nachgebote auf keinen Fall berück⸗ 


deutlich ausgedrückt ſein. ſichtiget werden. 
Die ohngefähren ganzjährigen Bedarfs-Quantitäten an Verpflegungs⸗ Naturalien weiſet die Görlitz, den 7. September 1837. 
untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon-Ort beſonders nach. Königliche Zuchthaus⸗ Direktion. 
6 Da, wo Königliche Magazine ſind, geſchieht die Lieferung der Körner und der Rauhfou⸗ a Heinze. 
rage in dieſe Magazine; in allen übrigen Garniſon-Orten dagegen wird das Brodt und die Fourage 
von den Unternehmern direct an die Truppen verabreicht. Bekanntmachung g 


Die ſpeciellen Lieferungs = Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit, ſowohl in Es ſoll die Lieferung von 300 Klaftern trocken 
unſerer a als bei der Königlichen Feſtungs⸗ Magazin: Verwaltung in Coſel, eingeſehen merden, eichen Leibholz für die hieſige Anſtalt an den Min⸗ 
und ſollen auch im Verdingungs⸗Termine zu Iidermanns Einſicht offen liegen; daher hier nachfol- deſtfordernden verdungen werden, wozu ein Termin 
gend nur einige der ſpeciellen Bedingungen angeführt werden: im Geſchäfts⸗Lokale der Anſtalt auf den 5. Oct., 

1. In den mit keinen Königlichen Magazinen verſehenen Garniſon-Orten liefern die Unternehmer Vormittags 11 Uhr hiermit anberaumt wird, in 
der Garniſon⸗ Verpflegung auch die für die Königliche berittene Landgensdarmerje, und die welchem Lieferungswillige ihre Gebote abgeben wollen. 
Gensd'armen⸗ Offiziere benöthigte Fourage gegen die Kontraktspreiſe. Inzwiſchen werden auch ſchriftliche, verſiegelte 

2. Jeder Unternehmer, welcher dem Militair⸗Fiscus nicht bereits eine Lieferungs-Caution beftellt Lieferungs⸗Angebote angenommen, deren Eröffnung 
hat, die zu Ende dieſes Jahres disponible wird, deponirt im Verdingungs⸗ Termine eine Caution aber erſt im Termin erfolgt. i 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zum Werth des 10ten Theils des ganzjährigen Liefe- Die Ablieferung des Holzes muß bis Ende 
rungs⸗Quantums der Naturalien. November c. beendigt und daſſelbe für Rechnung 

3. Sobald die Verdingungs- Termine in Breslau und Coſel abgelaufen, und die Lieferungen für) des Unternehmers bis auf den Holnplatz der Anſtalt 

einen oder den andern Garniſon⸗Ort durch Engagements⸗ Verhandlungen vorbehaltlich der höhe- geſchafft und daſelbſt vorſchriftsmäßig wieder auf⸗ 


ren Genehmigung abgeſchloſſen ſind, werden darauf keine Nachgebote angenommen. geſetzt werden. g f 
Leubus, den 20. September 1837: 
ue dee fi ch t Direktion der Provinzial-Irren⸗Heil⸗Anſtalt. 


der im Bezirk der Intendantur des Gten Armee⸗Corps pro 1838 ausgebotenen Lieferung von 
i itieate- Subhaftations= Anzeige. 
Naturalien zur Milltalt⸗ Verpflegung. 5 10 274 der eh fol das in der innern 
jons⸗ 5 tadt auf der böhmiſchen Gaſſe belegene, sub 
Senner eee Nr. 237 des Hypothekenbuchs, Pars IV., von der 
8 Stadt Glatz verzeichnete Wohn- und Gaſthaus des 
i Hafer | Heu Stroh Deſtillateur Fabius Silberſtein, das ehemalige 
Landhaus, auf 8000 Rthlr. abgeſchätzt, zufolge der 
Wſpl. [a 6 Pfd.] Wſpl.] Str. Schock. nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
f zuſehenden Taxe, auf 


Bedarfs > Dite 


Roggen 


I. Regierungs: Bezirk Breslau. 5 
f den 6. Feb 8 Uhr 
71. ᷣͤ . o, ee RU; en 6. Fe 8 > Vormittage 11 5 
Außerd für das af 4 0 vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
- an 206) B 1 nen en Krauſe an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle Öffent- 
Glat marethe in Breelannsss⁊⁊ . 300 lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
* + + + + * + * * * + + * + A Glatz, den 15. Juni 1837: 
ee e EN nn a SA 190 1 6800 = en 85 Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
„ Stre len i n + * - + 2 + + + d f ı ven 7 
ei NETT ET IR RETRO Ware 255 11590 928 9155 = Oeffentliche Bekanntmachung. 
ER RR a Ehe an DE — 4170 22 110 22 Den unbekannten Gläubigern, der am 26. April 
Ftonkenſte en J 10000 172 1120 164 18886 bierſz ot verftordenen Friederike Charlotte 
9 C 50 ae] ers en Su 35 near 
abel werdt x x * * + - + + + * * * 15000 n 5 fi 7 2 n gema * 
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Makulatur - Verkauf. 


Es ſollen circa 30 Centner alter Akten des un⸗ K 


terzeichneten Königlichen Stadt-Gerichts im Wege 

der Auktion verkauft werden, wozu Termin auf 
den 13. Oktober d. J., Vormittags 

y 10 Uhr, 

vor dem Herrn Auktions⸗Kommiſſarius Mannig 

2 (Mäntlergaſſe Nr. 15) an⸗ 
eht. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken vor⸗ 
geladen, daß der Zuſchlag und Verabfolgung der 
erſtandenen Makulatur nur gegen Erlegung des 
Meiſtgebots erfolgen kann. 

Da ſich unter den zu verkaufenden Akten cira 
4 Centner befinden, die nur zum Einſtampfen ge⸗ 
eignet ſind, ſo kann deren Ankauf auch nur den 
Papier⸗Fabrikanten, gegen die Verpflichtung die 
Einſtampfung derſelben zu bewirken, geſtattet wer⸗ 
den. Breslau, den 27. September 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 

I. Abtheilung. a 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. g 

Es iſt unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von uns beſchloſſen worden: den 
zwiſchen dem Schweidnitzer und dem Ohlauer Thore, 
an der Ecke der Tauenzien⸗Straße und der Teich⸗ 
Gaſſe belegenen, freien Platz öffentlich an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen, und haben wir dazu 
einen Termin auf den 23, Oktober dieſes Jahres 
anberaumt. 

Kaufluſtige werden daher eingeladen, am gedach⸗ 
ten Tage früh um 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale hieſelbſt zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben. 5 

Die Bedingungen hinſichtlich dieſes Verkaufes 
ſind bei dem Rathhaus-Inſpektor Klug zu jeder 
dazu ſchicklichen Zeit einzuſehen. 

Breslau, den 21. September 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung des Königlichen Hochlöblichen 
Allgemeinen Kriegs- Departements ſollen die, bei 
dem unterzeichneten Artillerie-Depot vorkommenden 
Böttcher-Arbeiten auf 3 Jahre an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Es iſt deshalb am gten künftigen Mts. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in dem Geſchäftslokal des Depots 
am Sandthore ein Termin anberaumt worden, in 
welchem der Mindeſtfordernde unter Vorbehalt der 
höhern Genehmigung den Zuſchlag zu gewärtigen 


hat. 

Zur Ablegung eines Gebots können jedoch nur 
ſolche Unternehmer zugelaffen werden, welche ſo⸗ 
gleich eine Caution von 50 Rthlr. baar deponiren. 

Breslau, den 23. September 1837. . 

Königliches Artillerie-Depot. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Brennholzes — circa 
40 Klaftern — für die Bureaur des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts für ein Jahr im Wege der Submiſ⸗ 
ſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
und es iſt hierzu ein Termin auf den 9. Oktober 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Landgerichts⸗Rath Wichura in unſerem Notariat 
— in dem ehemaligen Poſt-Amte — anberaumt 
worden, wozu Lieferungsluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Breslau, den 19. September 1837. 
Königl. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 20. Juni 
0. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns J. L. Klauſe 
auf den Antrag der Erben per decretum de 
hod. dato der erbſchaftliche Liquidationsprozeß er⸗ 
öffnet worden, ſo haben wir zur Anmeldung aller 
Anſprüche an die Verlaſſenſchaft einen Termin auf 

den 6. November c. 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei angeſetzt und laden 


dazu alle unbekannten Gläubiger unter der War⸗ 


nung hierdurch vor, daß die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Abzug der Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben folkte, wer⸗ 
den verwieſen werden. Be, 

Schloß Ratibor den 20. Juli 1837. 


Herzoglich Ratiborſches Gerichts- Amt der Güter 
Ka 


Binkowitz, Altendorf ıc. 


a Bekanntmachung. 
Die Königl. Porzellan⸗Manufaktur in Berlin 
wird für die Folge ihre Fabrikate, außer dem blau⸗ 


6128 


gemalten Zepter, auch noch mit den Buchſtaben 
. P. M. von blauer Farbe unter demſelben be⸗ 
zeichnen laſſen, und warnt, mit Bezugnahme auf 
Theil II. Tit. 20 $. 1451 des Allgemeinen Land: 
rechts vor der Nachahmung dieſes Fabrikzeichens. 
Königl. Porzellan-Manufaktur⸗Direktion. 


ue tn een 
Am 3. Oktober Vormittags 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags v. 2 Uhr ſoll in Nr. 51 am Ringe, der 
Nachlaß des Senſal Sydow, beſtehend in Uhren, 
Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 


Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth und in 


einem Flügel, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 24. September 1837. 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Am 5. Octbr., Vorm. v. 9 Uhr ſoll im Uni⸗ 
verſitätsgebäude der Nachlaß des Hrn. Kanonikus 
Berg, beſtehend in Meubles, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtücken, circa 120 Fl. Wein und einem 
Jagdgewehr, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Detbr, 1837. £ 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Der maleriſchen Reiſe um die Welt allerletzte 
Ausſtellung, deren Schluß gleich nach dem Woll⸗ 
markte iſt, enthält wieder einige neue Gegenſtände, 
als: eine Schweizer Anſicht. Der Einzug Karls 
X. in Paris. Die Kreuz⸗Einweihung auf dem 
Erzgebirge in Steyermark. Die Wilhelmshöhe bei 
Kaffe. Der Traunfluß mit dem Waſſerfall. 
Die Vierlande bei Hamburg. Eine Schiffwerft 
bei Hamburg. Eiſenbahn durch Felſen führend. 
Konſtantinopel. Moskau. Der Jungfernſtieg. 
Der Tunnel. 

Eintrittspreis 4 Gr. Kinder und Dienſtboten 
die Hälfte. Am Schweidnitzer Thor von 8 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends. 

Cornelius Suhr. 


Ir ER Dr MR Ara ne 2a ah EEE an Dein Mat Si 
Die bisher auf der Nikolaiſtraße Nr. 2 befind- 
lich geweſene Putzhandlung der Geſchwiſter Burg⸗ 
hardt wird jetzt unter der Firma: 
„Putzhandlung der Henriette Burghardt“ 
in ihrem neuen Lokal am Ringe Nr. 37 fortge⸗ 
ſetzt, und empfiehlt ſich ſowohl mit einem Vor⸗ 
rath des modernſten Damenputzes aller Art zu ge: 
neigter Abnahme, als auch zu prompter und billi⸗ 
ger Ausführung jedes ihr Fach betreffenden Auf⸗ 
trages. ! 


Verkauf. N 

Die zu Ierau, 1 Meile von Strehlen, 2½ 
Meilen von Ohlau und 4 Meilen von Breslau 
entfernte Erbſcholtiſei, wozu 800 Scheffel alt Bres⸗ 
lauer Maaß Weizenboden, 12 Morgen Wieſen 
und eine gegenwärtig für 80 Rthlr. verpachtete 
Branntweinbrennerei gehören, beabſichtiget der Be⸗ 
ſitzer Familien⸗Verhältniſſe wegen, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
und hat mich beauftragt, das Verkaufs⸗Geſchäft 
zu leiten. 

Kaufluſtige wollen daher entweder an mich, oder 
an den Beſitzer Herrn Grüttner, in portofteien 
Briefen ſich wenden, und bemerke ich, daß am 
31. Oktober d. J. in Jexau, oder früher, der Kauf 
abgeſchloſſen werden kann. 

Strehlen, den 28. September 1837. 

Der Aktuar Fellmann. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch an, 
daß ich meine Bierbrauerei und den Bierausſchank 
auf den Neumarkt „in die goldene Sonne“ ver⸗ 
legt habe, woſelbſt ich vom 3. Oktober d. J. ab 
mit einem nahrhaften und wohlſchmeckenden Biere 
wie bisher aufwarten werde, weshalb ich um ge: 
neigten Zuſpruch bitte. 

Breslau, den 1. Oktober 1837. 

S. Kaſowsky, Kretſchmer. 


Empfehlungs⸗ u. Viſiten⸗Karten 

werden geſchmack voll und billig gefertigt, im li 

thographiſchen Inſtitut von 0 
C. G. Gottſchling, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Elbinger Neunaugen 
in ½ und ½s Fäßchen haben zum billigſten Ver⸗ 
kauf erhalten: 
H. Deifeleins Wwe. u. Kretſchmer, 
Karls⸗Straße Nr. 47. 


Elbinger Bricken 
empfing wieder und empfiehlt jetzt bedeutend billiger: 
J. G. Pla utz e, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 62, an d. Ohlaubrücke. 


P 
Dampfſchiff. 
Montag, den. 2. Oktober. Abgang nach 
Oſſwitz und Maſſelwitz um 2 Uhr. Billets 
ſind zu löſen bei Herrn Buchhändler Ader⸗ 


holz, Naſchmarkt Nr. 53. 
NN Ne 


CCC ˙·ĩ ¶¶——I— a 
& Punsch-Essenz; 
das Pr. Quart à 20 Sgr. u. 25 Sgr., 3 

- rt. à 10 Sgr. u. 12½ Sgr., . 
von dem feinsten Jamaica-Rum zubereitet, 
derselbe ist überhaupt so lieblich u. kräftig 
von Geschmaek, dass man mit ihr aus einem 
Quart 3 bis 4 Quart Punsch verfertigen kann. 


J. v. Schwellengrebel, 


Kupferschmidt-Str. Nr. 8, 
im Zobtenberge. 


Unterzeichneter wünſcht einen gebrauchten Schrol⸗ f 
wagen zu kaufen. Kroll, 7 
Bürgerwerder Nr. 2. 


Für dieſes Winter⸗Semeſter beabſichtige ich den 
Cyklus meiner Tanz⸗Lehrſtunden den 3. Oktober 
zu eröffnen und erſuche freundlichſt, die Meldun⸗ 
gen zu demſelben vor dieſer Zeit gefälligſt an mich 
ergehen zu laſſen. Möge der ſtete und unwandel⸗ 
bare Eifer, womit ich das Angenehme dem Nüb⸗ 
lichen zu verbinden ſtrebe, auch ferner mir das 
mich beglückende Wohlwollen eines hochgeehrten 
Publikums zuſichern, wofür ich, ob des mir ge⸗ 
wordenen Vertrauen meinen innigſten Dank zolle. 

Förſter, akad. Tanzlehrer, im alten Rathhr 


Um gütige Beachtung bittet ir 
das wohl aſſortirte 
Meubel⸗ und Spiegel: Magazin, der 
Bauer & Komp. 


2 Naſchmarkt Nr. 49, im Haufe 
des Hrn. S. Prager jun. 


Ein Lehrling %* 
zur Handlung kann unter ſoliden Bedingungen 


hierorts ein gutes Unterkommen erhalten. Nähe⸗ 
res Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Gewölbe. 


* * 
* 


Ein Forte⸗Piano in gutem Zuſtande, ſteht billig 
zu verkaufen Ring, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 56, 
im Hofe 3 Stiegen. Br 


Neuen holländiſchen Süßmilch⸗Käſe 
empfing und offerirt: 
C. G. Felsmann. 


Neuen holländiſchen Käſe und brab. 
g Sardellen 
erhielt neuerdings und offerirt ſehr billig: 


die Handlung S. G. Schwartz, 


Ohlauer Str. Nr. 1 im grünen Kranz. 


Gebrüder Bauer 
Ring Nr. 2 
empfehlen ihr vollſtändig aſſortirtes Lager 


von Spiegel und Meubles 
eigener Fabrik, in allen Holz-Arten, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 

Beſte Berger Küſten⸗ und Schotten⸗Heeringe 
einzeln, ſchockweiſe und bei mehreren Tonnen bil⸗ 
4 Malzſyrup Pfd. 1%, Sgr., im Faß ſehr 
illig; 8 — 
DD. 4½ ee 1, 17% 

* a’ „ r. / tr. 15 1 16 . 17 
Rthlr. empfiehlt: : ee 17 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße 34. 


Wagen = Verkauf. 
Neue und gebrauchte Chaiſen-, Stuhl⸗ und 
Plauwagen, in verſchiedener Art, ſind zum billigen 
Verkauf Hummerey 15. 8 


Eine bequeme Retour⸗Chaiſe mit Glasfenſtern 
nach Prag und Wien, nach Dresden und Leipzig 
zu erfragen Reuſche Straße im Rothen Haufe in 
der Gaſtſtube. . 

An einzelne Herren iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen eine gut meublirte Stube n 
Alkove im erſten Stock, vorn heraus, Albrechts 
ſtraße Nr. 47. 


1 
1 
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Zweite Beilage zu . 230 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 2. Oktober 1837. 


— 
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Mode⸗Waaren⸗Anzeige. 

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, beehre ich mich, 15 be der dort perſönlich ge⸗ 

machten Einkäufe ergebenſt anzuzeigen, und mein mit allen Neuigkeiten ſortirtes Lager der geneigten 3 

. Beachtung beſtens zu empfehlen, \ 

® Ganz befonders zeichnen fich dabei aus: f 

8 Breite Seidenſtoffe, glatt und gemuſtert, in allen Nuancen, 
in den dauerhafteſten Modefarben, und ächt blauſchwarz; 

5 Maͤntel⸗Zeuge in der mannichfachſten Auswahl; 

—— damascirte Thibets, Bombaſſins, gedruckte Merinos, 

55 dergleichen karirte und andere wollene Stoffe zu Hauskleidern; 5 

® elegante Halbſeidenzeuge, Foulard⸗Roben, Muslin de Laine, 

brochirte Linongs zu Ball: und Geſellſchafts⸗ Kleidern; 


große gewirkte Umfchlage- Tücher in den ſchoͤnſten Deſſeins, 


zu Meublements: 
Damaſte, Mooreens, ſchottiſchen Merinos, 


geblumte Gardinen⸗Musline, Franzen, Borten und ; 
ein großes Lager der eleganteften Sopha⸗Teppiche, 
mit den neueſten Zeichnungen in Figuren und Arabesken. 
8 Sämmtliche Artikel aus den vorzüglichſten Fabriken Frankreichs, Englands und Deutſchlands 
empfehle ich unter Verſicherung der billigſten Preiſe und der reellſten Bedienung. 


E. Birkenfeld, 


Mode⸗Waaren⸗ Handlung, Ring Nr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 
F77777FCEFFFFCFFCFCCCbCCCCbCCCCC 
n zd 222 


De Mein großes Pelzwaaren- und Mützen⸗Lager empfehle ich zum herannahenden Herbſt mit einem 

reichhaltigen Sortiment von Pelzen, beſonders neuefte Rockpelze von 16 bis 100 Rthlr das Stück, IE 
Reiſe⸗ und Schlaf⸗Pelzen, Pelzfuttern, Pallatinen, Pelerinen, Bois, Fraiſen, Muffe, Beſätze, Kragen, ER 
Fütter und Beläge zu Mantillen, Fußteppiche, fo wie die größte Auswahl neueſter Winter⸗Mützen. 
> Da ich die Produkte auf den Hauptmeſſen aus erſter Hand perſönlich erkaufe, bin ich im 55 


SEE 


® 


5 


FFF 


15 Stande, bei prompter und reeller Bedienung die billigſten Preiſe zu offeriren. Zugleich nehme ich 
alle in dieſem Fache zu machenden Beſtellungen an. 3 0 
S. Schacher, Kürſchner, Freiers 


E 


Ecke Nr. 13. H 


öͤõͤũũ d 55 
Hd Die Mode- und Tuch⸗Waaren⸗ Handlung des 5 


5 g 15 
155 P. Manheimer Junior, es 
5 i 4 ; Naſchmarkt Nr. 48, 20 
zeigt ihren reſp. Kunden hiermit ergebenſt an, daß ſie durch die Ankunft der 923 

8. Leipziger Meßwaaren, N N 225 72855 
5 wie auch durch bedeutende Sendungen von Paris und Lyon wiederum in allen Artikeln, und mit den ausgezeichnetſten Neuigkeiten beſtens 2, 
aſſortirt iſt. 7882 


77... END 
17. ²˙—„- 3a Mm sonen Any anne, em 


In Folge der aufs vortheilhafteſte gemachten Einkäufe können ſehr billige, der jetzigen Conjunctur angemeſſene Preiſe verſichert werden. (op) 


Meinen geehrten Kunden die ergebenfte Anzeige, daß ich von der jetzigen Leipziger pfiehlt ſich ſtets mit einer Auswahl fertiger Bil⸗ 

a Meſſe ſchon ein vollſtändig aſſortirtes Lager von Parifer und Berliner Herren-Garderobe⸗ lards, ſo wie auch eine Auswahl fertiger Meu⸗ 

Artikel, beſtehend in einer großen Auswahl ächt Pariſer und engliſcher Cravatten, Chemi⸗ bles von verſchiedenen Holzarten, auch werden Be⸗ 

— Manchetten, Hofenträger, ene ee Reiſe⸗ und Winter⸗Mützen, ächt 8 ſtellungen angenommen undauf das Beſte ausgeführt. 

ager Filz⸗Hüte neueſter Fagon, Winter⸗Beinkleiderzeuge, Negligée-Schuhe, geſtickte und FFF te 2. 
lederne Ver hein 4 und Wolle, ſo wie auch die vollRöndiges Lager von Galan⸗ 8 „Mit der angelangten zweiten Sendung 

terie⸗Waaren für Herren zu den möglichſt billigſten Fabrikpreiſen. Holländ. Harlemer Blumenzwiebeln, 

' 55 L. Elia ſoen, Albrechtsſtraße Nr. 5. ſind die ſo beliebten Marſellianiſchen Treib⸗Tazet⸗ 

. . 8 ten, und Lami du Ceur, in ausgezeichneten Ex⸗ 

!!!! EEE ER EENETROER emplaren angekommen, die hiermit, fo wie ſämmt⸗ 

r — —— | [he Blumen⸗Zwiebeln zu geneigter Abnahme em⸗ 

4 Ctr. hochfeine Lammwolle vom Dominio Hu-] Zum Rindfleiſch⸗Ausſchieben, heute, den 2ten pliehlt: . 
— „, Weblauer Kreis, find zu erfragen Ar Oktober, ladet ergebenſt ein: Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
nen Gans. H. Hauff, Coffetier, am Schieß werder. Schmiedebrücke Nr. 12. a i 


— 1 * 


% 

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige, wie ich mein Lager 
in allen Herren⸗Garderobe-Artikeln aufs beſte aſ⸗ 
ſortirt habe und empfehle daſſelbe unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe zur gütigen Beachtung. 

Als beſonders preiswürdig empfehle ich die 
neueſten 


Stoffe zu Win⸗ 
terbeinkleidern 


und 


Weſten, 


vorzüglich ſchöne ächte 


oſtindiſche Ta⸗ 
ſchentuͤcher und 
Cravatten, 


in den neueſten Deſſins. 


Louis Pick, 


Ring und Ohlauer⸗Straße in der goldnen Krone. 


Ich wohne gegenwartig Schuhbrücke Nr. 8, im 
Hauſe des Herrn Kaufmann Streckenbach. 
Eugen Mülller, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius am Königl. Ober: 
Landes⸗Gericht und Notar. 


Zu verkaufen: 
ein Sortiment Woll⸗Spinn⸗Maſchienen, im gu⸗ 
tem Bauſtande und ſehr billig. Das Nähere 
Altbüßer⸗Straße Nr. 53 im Gewölbe. 


Beſte weiße hellbrennende Cylinder, ge⸗ 
goſſene und gezogene Lichte, trockne weiße 
Seife, fo wie auch grüne Seife in Y und % 
Tonnen empfehlen zu billigen Preiſen: 

D. Willert & Komp., 
Blücherplatz am Riembergshofe Nr. 11. 


Köper⸗ u. Geſundheits⸗Flanelle, 
fo wie ein vollſtändis aſſortirtes Lager aller Sorten 
Leinewanden und Tiſchzeuge, Greiffenberger Webe⸗ 
Leinewand A 20 — 100 Thlr. und gemalte Ro: 
leaur empfiehlt: ; 

Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz- und Reuſcheſtraßen Ecke. 


Der alte bekannte Geſundheits⸗ 
Taffend des F. G. v. Schütz in Nürn⸗ 
berg iſt in gleicher Güte fortwährend 
zu haben: 
in der Tiſchzeug⸗ und Leinwand hand 

lung von Wilhelm Reguer, 

goldne Krone am Ninge. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſetts und Halskragen, bei 
H. A. Kiepert. 


- 160500 Rauh⸗Karden ſtehen in Groß⸗Weigels⸗ 
dorf bei Hundsfeld beim Krämer zum Verkauf, 
zur Anſicht Schmiedebrücke Nr. 9 beim Seifen⸗ 


ſider Herrn Schröder. 


Eine neue Art Leibchen, wodurch der Körper ſich 
nur grade halten kann, ſo wie auch Mieder für 
jugendliche Perſonen, welche ſchief wachſen, ſind 
vorräthig zu haben bei: 

Guſt. A. Bamberger, 
Bandagiſt, Schmiedebrücke Nr. 16. 

Wiener und Pariſer Schnürmieder 
mit Gummi ſind beinahe um die Hälfte billiger 
bei mir zu haben, als bei den Fabrikanten ſelbdſt. 


Auch zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nach 


jeder Fagon oder Form, welche mir vorgezeigt wird, 
ein Schnürmieder oder Bandage machen werde, und 
wenn ſolches nicht nach Wunſch iſt, daſſelbe zu⸗ 


rück nehme. 5 
5 Guſtav Adolph Bamberger, 


auf der Schmiedebrücke in Nr. 16. Hafer: 


1630 


(Nicht inländiſches Fabrikat.) 
von ganz vorzüglicher Güte empfing und empfiehlt 
billigſt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe, Nr. 51. 


Neue Heeringe. 

Beſte neue echte holländiſche Voll⸗Heeringe, das 
Stück a 2 Sgr., das Fäßchen von 12 St. incl. 
Füßchen 22 , Sgr. 

Desgleichen neue engliſche Heeringe, das Stück 
1 Sgr., das Fäßchen von circa 45 Stück, incl. 
Fäßchen, 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Ferner neu marinirte Heeringe mit Pfeffer⸗ 
gurken und marinirten kleinen Zwiebeln von be⸗ 
kannter Güte, das Stück 1½ Sgr., das Fäßchen 
von 12 Stück 171% Sgr. empfiehlt 

Eduard Worthmann, 
Schmſedebrücke im weißen Haufe, Nr. 51. 


die Handlung S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtr. Nr. 21, im grünen Kranz. 


Ein Chaiſen-Wagen mit Vorder-Verdeck, ein 
Gondelwagen, ein Plauwagen und ein Schlitten, 
fo wie zwei brauchbare Pferde, nebſt Geſchirr, wünſcht 
zu verkaufen die Wittwe Haag in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 54. 


Ein fertiger Flügelſpieler wünſcht gegen ein ge⸗ 
ringes Honorar noch einige Stunden gründlichen 
Unterricht auf dieſem Inſtrumente zu ertheilen. 
Addreſſen unter A. Z. an die Expedition d. Ztg. 
erbeten. 


Geſuchtes Comptoir-Pult. 
Wer ein gut erhaltenes Comptoir⸗Pult zu ver⸗ 
kaufen hat, beliebe Näheres ſchriftlich zu melden: 
Nikolaiſtr. und Neue Weltgaſſen⸗Ecke, 
im zweiten Stocke rechts. 


Einkauf von Jouwelen und Perlen. 
Die angemeſſenſten Preiſe für Jouwelen, Perlen 
und couleurte Edelſteine zahlen 
J. Guttentag & Comp. 
Gold: und Silberhandlung, Karlsplatz Nr. 1. 


Penſionair's 
beiderlei Geſchlechts, können unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen in meiner Penſions-Anſtalt für den hieſi⸗ 
gen Schul- Unterricht ſtets eine wünſchenswerthe 
Aufnahme finden. Näheres bei 
J. Radzei, 
Ring Nr. 52 zu Breslau. 


Die Sing: Akademie beginnt ihre Uebun⸗ 
gen am Mittwoch den 4. October; die Vorbe⸗ 
reitungs⸗Claſſe am Donnerſtag den 5. Det, 

3 e Moſewius. 


Ein oder zwei Knaben können bei einer hieſigen 
Familie gegen ſolide Bedingung in Penſion ge⸗ 
nommen werden. Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 
30 parterre. 


— 


geipsiger Tonnen ⸗Canaſter 
looſe, das Pfund ä 5 Sgr., empfiehlt als einen ganz 
vorzüglich preiswürdigen Taback 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe, Nr. 51. 


Echt Bairiſch und Grünthaler Steinkeller⸗Bier 
von beſter Güte, fo wie alle Sorten Rheins, Franz⸗, 
Ungar⸗, Würzburger Weine, als eine Auswahl 
abgelagerten Landwein, roth und weiß, wie auch 
beſten Grünberger Weineſſig, das Quart zu 5 
Sgr., offerirt zu den möglichſt billigen Preiſen. 

A. Hennig, 


Die erſte Fuhrſendung 
Elbinger Neunaugen 
erhielt und empfiehlt billiger, wie bisher 
E. 
Nikolai⸗Straße Nr. 32 u. Eliſabethſtr. Nr. 11. 


Höch ſt er. 
Weizen: 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 
Roggen: 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 
Gerſte: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Kite. 


Aechten weißen Natur ⸗ Sago |& 


Getreide⸗Preiſe. 
Breslau den 30. September 1837. 
Mittlerer. 


eee 


Die neuetablirte Handlung 
der neueſten Pariſer und Berliner Her⸗ 
ren⸗Garderobeartikel erhielt direkt aus 8 
Paris, eine neue 2 
Nähnadel⸗Einfädelmaſchine, 
die beſonders für Kurzſichtige ſehr anzu⸗ = 
® empfehlen ift. 


L. Eliaſon, 
Albrechts⸗Sraße Nr. 5. 


255 4 
2 
255 
N 
e 


ver miethen 


Bu 
und Termini Oſtern 1838 zu beziehen iſt Carls⸗ 
ſtraße Nr. 15, der 2te Stock, beftehend aus 6 
Stuben nebſt Küche und Beigelaß. Das Nähen 
daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 29. September. Drei Berge: Hr. Forſtralh 
Käufer a. Frankenſtein. Gold. Schwerdt: Hr. Kam 
mergerichts Aſſeſſor Schneider a. Brieg. Hr. Kaufmann 
Gengel a. Leipzig. — Gol d. Zepter: Hr. Gymnaſſal⸗ 
lehrer Beſſarowicz a. Wilna. — Weiße Adler: H. 
Wirthſch. Inſp. Heyde a. Gaͤbersdorf. Hr. Gutsb. ven 
Netz a. Koſewitz. Hr. Kaufm. Strobel aus Brieg. Pie 
paſtor Scholtz a. Kartzen. Rautenkranz: Hr. ; 
van der Häghen a. Warſchau. Hr, Gutsb. Niedel aus 
Oberforſt. — Gold. Gans: Hr. Dr. med. Mile 1 
Warſchau. Fr. v. Wentzky a. Strehlen. Hr. Genert 
der Infanterie und Corps⸗Kommandeur v. Natzmer aus 
Königsberg. Baroneſſe v: Richthoffen a. Strehlen. Hr, 
Rittmſtr. Krickend aus Militſch. — Gold. Baum! 
Herr Appellationsgerichtsrath Domanski aus Warſchal 
Frl. v. Buſſe a. Karlsruh. Frau v. Chappuis a. NA 
bor. Deutſche Haus: Hr. Architekt Baron v. Eid: 
ftädt a. Ratibor. Hr. Kfm. Döring a. Charlottenbrunft 
Hotel de Silefie: Hr. Major v. Walther a. Grob 
Strehlitz. Hr. Baron v. Seidlitz aus Hermsdorf. 
Kfm. Loͤwer a. Brieg. Fechtſchulet Hh. Kfl. Aſtrich 
a. Kempen u. Schoͤnberg a. Warſchau. 4 

Privat⸗Logis: Nikolaiſtr. 7. Hr. Kfm. Simon 
a. Berlin. Ohlauerſtraße 55. Hr. Guts b. v. Gräve aus 
Giraltowitz. Kloſterſtr. 85. Hr. Lieut. v. Engelhardt v. 
2. Dragoner⸗Reg. Roßmarkt 2. Hr. Kfm. Salomon d. 
Berlin. Dorotheeng. 3. Hr. Batalllons⸗Arzt Kamler dr 
Frankenſtein. Dominikanerplaß 3. Hr. Land u. Stabi? 
gerichts⸗Aſſeſſor Fiebig a. Glatz. Roſenthalerſtr. 9. Ir. 
Frau Hptm. v. Rekowski a. Brandenburg. 


— ——— — — — — 
WECHSEL- UND GELD-COURSE: 
Breslau, vom 30, September 1887. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco à Vista 
Dio e 
Dito 2 Mon, 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista 
Dito Messe 

2 Mon. 
à Vista 
2 Mon. 


Briefe, 
— — 
142½ 


151%, 


150% 
6. 26 


1 


e 100% 
992 
102%, 


Wien in 20Kr. „. |2Mon, 
Augsburg. |2 Mon. 
Geld- Course. 

Holländ. Rand-Ducaten , 


Kaiserl. Ducaten ..... 
Friedrichsd’or ........ 


IltyıgEuröll 


Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


\ Eifecten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine 4 
Seehdl.Pr.$cheineä50R.| — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 

dito dito 500 

dito Ltr. B. 1000 - 

dito dito 500 
Duende 


Zins- 
Fuss. 


104% 5 f 


107% | 


104% 
104% 


* . 
Niedrig ſt e 
1 Rilt. 3 Sgr. — Y. 
1 Rilr. 2 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


—ä— ͤ —— — «“iö.iĩxĩ?!. — —2—24:᷑ĩ ̃— —:!. — 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitun 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Sgr.; die 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12¼ 


9. in Verbindung mit ihrem Beiblatte „D 


Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mi de 
allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrken Intereſſenten für 


ie Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Se 


